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deren Naum, Reklamen verhältnißmaͤßig höher, 
41. Sgr. 
nehmen alle Poſtanſtälten des In⸗ u. Auslandes an. 


Annoncen⸗ 6 
Annahme ⸗Bureaus: 

In Poſen bei 
Hrn Arupski(d. 5 Ulrici&@o.) 

Breiteftraße 14; 

in Gneſen 
bel Herrn Th. Spindler, 
Varkt u. Friedrichftr.-Ecke 4; 
in Grätz b. Hrn. E. Strriſand; 
dr in ee 8 
anffurt a. M., Leipzig, 

Hamburg, Wien und Baſel 
Haaſenſtein & Vogler. 


UMunoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
n Berlin, 


Wien, München, St. Gallen 
Rudsiph Koſſe; 
Berlin: 


in $ 
A. Betemeyer, Schloßplatz; 
in au, 
Kafſel, Bern und Stuttgart: 
Jachſt & Co. 
in Breslau: R. Jeuke; 


re 


find an die Expedition zu richten und werben für 
die an demſelden Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen, 


Der kommandirende Herr General des V. Armeecorps, 
General der Infanterie v. Kirchbach, hat mich brieflich un⸗ 
term 4. d. M. erſucht, den wärmſten und herzlichſten Dank des 
V. Armeccorps an alle diejenigen Perſonen und Vereine zu ver⸗ 
mitteln, welche zu dem in anerkennenswerther Weiſe durch den 
Rittergutsbeſitzer v. Lawrenz nach Verſailles begleiteten Liebes 
gaben⸗Transporte beigeſteuert haben. 
Indem ich dem Wunſche Sr. Excellenz des Herru Generals 
v. Kirchbach gern hierdurch entſpreche, bemerke ich noch, daß 
die Gaben mit Beihülfe der Corps⸗Intendantur möglichſt gleich 
mäßig unter die einzelnen Truppentheile repartirt worden ſind, 
und daß der geſpendete Ungarwein dem Herrn Generalarzte 
Dr. Chalons für die Kranken des Corps zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt worden iſt. 
Poſen, den 15. November 1870. 
Der Ober ⸗Präſident. 
Graf von Koenigsmarck. 


5 Amtliches. 


Berlin, 15. Novbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Konſul des Norddeutſchen Bundes Bartning in Mazatlan den Kgl. 
Kronenorden 4. Klaſſe zu verleihen; ſowie die vortragenden Räthe bei dem 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Geheimen 
Regierungs.Räthe Homeyer und Dr. Jacobi, zu Geheimen Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Räthen zu ernennen. 


Dem Rechtsanwalt und Notar Manns in Orb iſt die Verlegung ſeines 
Wohnſitzes nach Hanau geftattet worden. 

Dem ordentlichen Lehrer Dr. Wentzel am Gymnaſium zu Oppeln iſt 
das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 


Entſcheidung über Ge ſuche Angehöriger von verwundeten 

era ae um Uebergabe derjelben 

aus den Lazaret hen in ihre Privatpflege reſp. um Ueber ⸗ 
führung folder Perſonen in näher gelegene Lazarethe. 

Zur Erledigung der in neuerer Zeit bei dem Krlegs⸗Miniſterium in 
ober Zahl eingegangenen Geſuche von Angehörigen verwundeter nad er⸗ 
lrankter Milltairperſonen um ee ne aus — Au mar in 

el drung ſolcher Pe gene 
s „wird auf id der beſtebenden seien Bolgendes hiermit 
bekannt gemacht: 1) Die Beurlaubung reſp. die Uebergabe von, ber arzt⸗ 
lichen Behandlung bedürfligen Mannſchaften der mobilen Feldarmee aus 
den Lazarethen in die Privatpflege iſt nicht zuläſſig. Rekon vales ⸗ 
zenten, die, wenn auch nicht mehr ärztlicher Behandlung, ſo doch noch der 
Schonung zu ihrer Kräftigung bedürfen, werden unter Beodachtung des in 
dem g. 74 der Inſtruktion über das Sanitätsweſen der Armee im Felde 
vom 29. April 1869 vorgeſehenen Verfahrens von den Reſerve⸗Lazarethen 
an die Erfagtruppentbeile und von Letzterxen durch Vermittelung der ſtell⸗ 
vertretenden Königl. General⸗Kommandos in Privatpflege gegeben. 

2) Geſuche um Ueberführung verwundeter und erkrankter Militärper⸗ 
ſonen aus einem Reſerve-Lazareth in ein anderes können nur ausnahmsweiſe 
Seitens der ſtellvertretenden königl. General⸗Kommandos genehmigt werden, 
wenn fie wegen beſonders dringender, aus den perſönlichen und Familien. Ver⸗ 
bältnifjen der Betreffenden ſich ergebender Gründe von dem Orts Vorſtande 
befürwortet und Seitens der Lazarethe gegen den Transport reſp. die Auf- 
nahme der Kranken keine ſanſtätlichen Bedenken geltend gemacht 
werden. Berlin, den 12. November 1870. Kriegs⸗Minifterium. In Ver⸗ 
tretung: Klotz. 
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Die jüngſte Phaſe des Panſlawismus. 


Der deutſch⸗franzöfiſche Krieg pat wie alle hiſtoriſchen 
Erscheinungen eine Ürſache und eine Veranlaſſung. Die 
Veranlaſſung iſt etwas Temporäres, Aeußerliches: die Abwehr 
ſtanzöfiſcher Uebergriffe und die Züchtigun; des franzoöſiſchen 
ebermuths, der in allen europäiſchen Angelegenheiten ſich die 
Entſcheidung anmaßen zu dürfen wähnte. Die Urſache liegt 
tiefer. Der mehr und mehr entwickelte Drang aller Deutſchen, 
ch zuſammenzuſchließen und die Einheit der deutſchen Nation 
erzuftellen, harrte der Bethätigung und lag kampfbereit, wenn 
auch nicht kampfbegierig in den Gemüthern; der ſchnöde 
Friedensbruch, den Frankreich beging, verhalf ihm zum that⸗ 
Raft Daſein. 
eutſchland hat keinen Hang zu Eroberungen und zu uto⸗ 
piſchen Racentheorieen; es denkt nicht daran, dasjenige, was po⸗ 
litiſche Kannegießer und Schwarzſeher Pangermanismus nennen, 
durch den Krieg von 1870 zu inauguriren; es will Frieden 
haben mit ſeinen Nachbarn in Europa und dieſen glaubt es nur 
langen zu können, indem es ſich zu einem imposanten Ganzen 
zuſammenthut, deſſen einzelne Theile durch die gemeinſamen 
onalen Intereſſen unauflöslich verbunden find. 
& Aber dieſer nationale Zuſammenſchluß wird von manchen 
eiten als gefahrbringend angeſehen; man hat ſich gewöhnt, ein 
8 enes und durch partikulariſtiſche Beſonderheiten geſchwächtes 
fi eutſchland in der Weltgeſchichte figuriren zu ſehen, man befand 
6 wohl dabei, weil man für keine politiſche Agite tion um den 
N inſpruch des deutſchen Volkes beſorgt zu ſein brauchte. Jetzt, 
a man in einem mächtigen Deutſchland ein unbequemes Kor ⸗ 
rektiv für alle europäſchen Zerwürfniſſe und alle unberechtigten 
politiſchen Kombinationen erblickt, regt fi die Furcht und der 
iderwillen und man ſtempelt zu einem Racenkampfe, was doch 
kit ar Kampf um die nationale Größe und Selbſtändig⸗ 
5 Beſonders von ſlaviſcher Seite regen ſich Verdächtigungen 
und ß eiungen, die weit erk 11 ien 5 en 
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. Bedürfni * vielmehr nur den Zweck haben, den 
ö Dea — Sache zu verkleinern und er 
Deulſchland — heißt es — gehe auf Eroberungen aus; eh 


werde alle die ehemaligen deutſchen Provinzen für ſich zurück⸗ 
fordern, werde von Oeſterreich die beutſch österreichischen Herzog⸗ 
thümer, von Rußland die Oſtſeeprovinzen revindiziren, wie es 
jetzt Elſaß und Lothringen für ſich in Anſpruch nehme. Das 
ſei das wahre Bild des Pangermanismus, die Realiſirung der 
Racentheorie. Es iſt zur Genüge nachgewieſen worden, daß 
Deutſchland den Anſpruch auf Elſaß und Lothringen nicht aus 
nationalen, ſondern aus ſtrategiſchen Gründen, aus Gründen 
der Sicherheit erhebe. Die Nationalität baſirt fich lediglich für 
die Wiſſenſchaft auf die Gemeinſchaft der Sprache, für die Po⸗ 
litik bedeutet ſie die Gemeinſchaft der Intereſſen. Eine ſolche 
aber exiſtirt zwiſchen Deutſchland und den Oſtſeeprovinzen nicht 
mehr und wird daher auch nicht den erwünſchten Zankapfel 
hergeben, um den man von ſlaviſcher Seite jo gern Deutſchland 
und Rußland ſich in den Haaren möchte liegen ſehen. 

Anders verhält es ſich mit dem Panslavismus. Dieſer 
gründet ſich nicht auf irgend eine Intereſſengemeinſchaft, denn 
wo liegt das Intereſſe, um welches Ruſſen, Polen, Czechen ſich 
in gemeinſchaftlichen Kampfe die Hände reichen möchten? Hier 
iſt es lediglich die Illuſion der Racentheorie, welche man künſtlich 
zu einem Bindwerk der einzelnen flaviſchen Stämme zuſtutzen 
möchte. Bisher hat dieſe panſlaviſtiſche Utopie nur in Wall 
fahrten exaltirter Czechen nach Moskau oder in ſchlechtverhehlten 
Wühlereien Rußlands gegen Oeſterreich beſtanden; jetzt aber 
haben panſlaviſtiſche Schwärmer mit einem lärmenden „Elo“ 
eine neue, ſcheinbar ſolidere Unterlage für ihre politiſche Phan⸗ 
tafterei in die Welt geſetzt: die Furcht vor dem geeinigten 
Deutſchland, und die Nöthigung der Slaven, ihm gegenüber 
Front zu machen. 

Zuerſt erfanden die Polen den deutſch⸗ruſſiſchen Krieg, der 
mit unausweichlicher Nothwendigkeit demnächſt das Welttheater 
in Bewegung jepen werde. Jedoch fie waren vernünftig genug, 
an dieſe hiſtoriſche Hypotheſe keinerlei panflaviſtiſche Folgerungen 
zu knüpfen; fie bereiten ſich nur auf die weltgeſchichtliche Rolle 
vor, mit der fie im Kampfe zwiſchen den beiden größten Ko⸗ 
loſſen des europäiſchen Kontinents wie ein entſcheidender Deus 


ex machina eintreten und den Ltwenantheil für inwegzu⸗ 
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Ihe Verſtändigung mit Rußland, dem fie feind geweſen find, 
fo lange fie exiſtirten; fie ſehen nicht einen al An⸗ 
knüpfungspunkt, auf Grund deſſen ſie dem alten Todfeinde die 
Hand reichen könnten; weder religiöſe, noch Kulturintereſſen 
find ihnen mit Rußland gemeinſam. Ueberdies find ſie ſtolz 
und eigenſinnig im Bewußtſein der großen Rolle, die ihnen 
ihrer Meinung nach Klio in den Falten ihres Gewandes für 
die nächſte Zeit bereit hält. Sie wollen gebeten ſein und Ruß⸗ 
land iſt nicht in der Lage, ihnen die Bedingungen ihrer Freund⸗ 
ſchaft zu gewähren, denn ſie wollen, wie „ein Bewohner des 
Koͤnigreichs Polen“ im „Dziennik Poznanski“ formulirt, nicht 
mehr und nicht weniger als: geeinigt und im eigenen Hauſe 
ſein, ihr Geld nur auf die Wohlfahrt Polens verwenden, ihre 
Söhne nur für ihre eigenen Intereſſen in den Kampf ſenden, 
ihre Sprache in Polen zur heirſchenden machen, ihre Religion 
frei und unbehelligt üben dürfen, ihr Recht und ihre Verwal⸗ 
tung ſelber verſehen. Der „Bewohner des Königreichs Polen“ 
nennt dieſe Forderungen beſcheiden, Rußland wird ſie ſchwerlich 
beſcheiden finden und niemals auf Grund ſolcher Bedingungen 
einen Vergleich mit den Polen eingehen. 

Weſentlich anders — die Motive, mit welchen die Czechen 
ihre panſlawiſtiſchen Beſtrebung n begründen. Sie halten ſich 
in Oeſterreich für übervortheilt von den Deutſchen und von 
ihnen um ihre nationale Unabhängigkeit beraubt. Sie wollen 
fh des in Kultur und Bildung überlegenen deutſchen Regi⸗ 
ments entledigen, das überdies jetzt durch die Siege in Frank 
reich ſich jo wunderbar gekräftigt hat, daß in Böhmen die direk⸗ 
ten Reichsrathswahlen zu Gunſten der Deutſchen ausfallen konn⸗ 
ten. Sie haſſen dad Deutſchthum und tappen nach irgend einem 
feſten Grunde, von dem auß fie demſelben erfolgreichen Widerſtand 
leiſten könnten, und zu dieſem Zwecke erſcheint ihnen die Anleh⸗ 
nung an die ſtammverwandten Ruſſen noch die vortheilhafteſte, 
wiewohl ſie weder aus innerer Sympathie noch aus dem Drange 
ihrer Intereſſen zu denſelben hinneigen. Nicht weil fie flawi⸗ 
ſchen Urſprungs find, ſtreben fie nach einer Anlehnung an Ruß⸗ 
land, ſondern weil ſie das Deutſchthum haſſen und ſich vor dem 
ſiegenden Kultureinfluſſe deſſelben retten moͤchten. 

Ihre Liebe zu ihrem Stamme hat zur trüben Quelle den 
Haß. Welche Rolle fie in einem großen panſlawiſtiſchen Staats⸗ 
ganzen ſpielen müßten, ſie, die winzigen Paar Millionen, ohne 
überlegene Bildung, ohne ſelbſiſtändige Literatur, ohne politiſche 
Reife, das mögen ſie ſich wohl nicht klar zurecht gelegt haben. 

Der dritte Faktor in den panſlawiſtiſchen Beſtrebungen 
neueſten Datums ſind ein Paar liberale Ruſſen, an deren Spitze 
die ruſſiſche „Börſenzeitung“ einhergeht. Auch hier iſt die hin 
fällige Vorausſicht eines deutſch⸗ ruffiſchen Konflikts der oberfte 
Glaubensſatz; in zweiter Linie erſt ſteht der Wunſch, den Polen 
ein liberales und von den bisherigen despotiſchen Regierungs maxi ⸗ 
men entkleidetes Regiment zu verſchaffen. Ein milderes Regi ⸗ 
ment — wohlgemerkt! aber unter allen Umſtänden ein ruffiſches 
Regiment. Auch von dieſer Seite ſchägt man die Bedeutung 
ab, welche Polen in einem ruffiſch⸗deutſchen Kriege haben würde, 
und da man es als Gegner fürchtet, ſucht man es ſich zum 
Freunde zu machen. Man hat zu dieſem Zwecke eine polniſch⸗ 


ruſſiſche Konferenz“) vorgeſchlagen, um über die Bedingungen einer 
Verſtändigung zu rathſchlagen. Aber die Polen widerſeßzten ſich 
dem Anfinnen; ſie fragten, auf welche Autorität hin die ruſſi⸗ 
ſchen Liberalen mit ihnen verhandeln würden, und wollten vor 
der Verſtändigung noch Garantien ſeitens der ruſſiſchen Regierung 
und der öffentlichen Meinung Rußlands, die ihnen natürlich Keiner 
hätte geben können, als das petersburger Kabinet ſelbſt, welches aber 
ſtumm und lautlos all dieſen Beſtrebungen zuſchaut. Die „ruff. 
Böͤrſenz.“ Left nun den Polen den Text für ihren Starrfinn u. kommt 
zu folgendem Reſultat: „Für Polen giebt es in Zukunft nur 
drei Eventualitäten, entweder ein Bündniß mit Preußen und 
dem Pangermanismus, oder ein Bündniß mit Rußland und 
dem Panſlawismus oder ſchließlich — den Tod des Samſon. 
Nur diejenigen Polen werden fortan überhaupt noch auf Beach⸗ 
tung Anſpruch haben, welche entweder aus Haß gegen Rußland 
die Stiefeln preußiſcher Generale küſſen oder aus Liebe zu ihrem 
Volk ſich entſchließen, ihre Illuſionen zum Opfer zu bringen 
und in aufrichtiger Freundſchaft ihre Bruderhand nach Rußland 
und dem Slaventhum auszuſtrecken. Ein Opfer aber müſſen ſie 
bringen und zwar ein recht ſchweres; von ihrer Freiheit dürfen 
ſie nicht reden. Denn was heißt das: Polen befreien? Was 
iſt die polniſche Freiheit? Wiſſen ſie ſelbſt, was ſie fordern? 
Soll allein im Slaventhum Polen unabhängig ſein? Sicher⸗ 
lich nicht. Vielleicht ſoll gar auch Poſen und Galizien unab⸗ 
hängig werden? Rußland ſoll alſo einen europäiſchen Krieg 
unternehmen für Leute, die ihre Pläne und Abſichten ängſtlich 
vor ihm verbergen? Aber vielleicht iſt ihnen das Königreich 
Polen und Galizien und Poſen noch zu wenig und ſie moͤchten 


auch noch Litthauen, Weißrußland, Ruthenien und Kiew und 


die 8 dazu haben. Einſtmals haben ſie alles diet 
beſeſſen und haben es ſelbſt vergeudet und zerſtört. Soll noch 
einmal der Verſuch gemacht werden? Die Polen haben von 
der Geſchichte Nichts gelernt. Sie rechnen zugleich auf Frank- 
reich, auf den Papſt, auf Bismarck, ja ſogar auf Beuſt und 
ſchielen in demſelben Augenblick nach Rußland. Beweiſt das 
nicht, daß ſie nichts gelernt haben? Verfahren wir ſcharf mit 
ihnen, jo ftöhnen fie, wir ſeien Barbaren; wollen wir 

nen ndigen, „ wenden ſie ih ab. Wahre 1 
ten beſſer, ſie Preußen zu überlaſſen, wohin eben die 


1 wir wären erſt von ihnen frei, denn ſie ziehen uns von 
unſerer innern Arbeit ab und zwingen üns, immer Gewehr bei 
Fuß zu ſtehn. Hoffentlich werden uns die Polen verſtehen, 
wenn auch diejenigen in Poſen nicht, ſo doch die andern.“ 

Der letztere Wink gilt dem „Dziennik“, welcher den Vor⸗ 
ſchlag einer polniſch⸗ruſſiſchen Konferenz als unpraktiſch und er 
folglos abgelehnt halte. 

So find denn alle drei Faktoren des Slaventhums, die 
Ruſſen, Czechen und Polen, unklar über das, was ſie wollen, 
und dieſe Unklarheit heißt: Panſlawismus. An dem Problem, 
welche Stellung jeder von ihnen in dem geeinigten Slaventhum 
einnehmen ſoll, ſcheitert der ganze Traum, der nicht verwirklicht 
werden kann, weil ſeine Grumdbedingung die Race, und nicht 
die Intereſſengemeinſchaft iſt. 


Kriegsnachrichten. 

„„Die Ausbeute an Nachrichten vom Kriegsſchauplatze iſt ſehr 
dürftig. Weder auf direktem noch auf indirektem Wege wird 
ein bedeutſames Ereigniß gemeldet und die franzöfiſche Offen⸗ 
ſive, von der Gambetta in ſeiner jüngſten Proklamation noch 
prahlte, ſcheint wieder auf beſſere Zeit verlegt zu ſein. 
Tours begann man nach Berichten der „Indep. belge“ übrigens 
ſchon zu fürchten daß General Aurelles de Paladine mit feiner 
Armee von den Truppen der II. deutſchen Armee umgangen 
und in ein zweites Sedan hineingedrängt werden könnte, das 
freilich in dieſem Falle Orleans heißen würde. Ungemein wider⸗ 
ſprechend find die Angaben über die Stärke der Loirearmee. 
Herr Thiers ſoll dieſelbe auf 80,000 Mann angegeben haben, 
in öſterreichiſchen und belgiſchen Blättern wurde dieſelbe mit 
50 60,000 Mann beziffert, und nun kommt plötzlich „Etoile 
belge“ mit der Behauptung, die Loirearmee ſei mindeſteus auf 
150,000 Mann ausgezeichnet bewaffneter und vortrefflich dis⸗ 
ziplinirter Truppen zu veranſchlagen. Eine ſolche Uebertreibung 


* Derſelbe liberale Muffe, welcher den Vorſchlag der polnisch uffiſchen 
Konferenz machte, übermittelt ſoeben wieder dem gern durch deſſen 
dresdner Korreſpondenten ein Schreiben, worin er zunächſt konſtatirt, daß fein 
Vorſchlag von ruffiſchen und polniſchen Blättern lebhaft diskutirt worden 
fet. Sei dies auch ein guter Symptom für die ruffiſch⸗polniſchen Verftän- 
digung verſuche, ſo verhehle es fi doch anbrerfeits nicht daß die Feage 
noch nicht genügend geklärt und der Boden noch nicht genügend bearbeitet 
fet, um für jetzt von einer rufſiſch-polniſchen Konferenz irzendwelche Er⸗ 
folge zu erwarten. Er gebe daher vorläufig feinen Gedanken auf. Indeß 
habe ſich doch der Charakter der ruſſiſch⸗polniſchen Polemik zum Beſſern 
verändert. Es ſei noch viel zu thun übrig, um das Biel zu erreichen. 
Aber man könne doch ſchon ohne Haß, kühl und ohne Verdächtigungen mit 
einander reden und das ſei ein großer Vortſchritt. Der Forderung des 
„Kraj“ gegenüber, daß er feinem Namen nenne, ermächtigt er den dresbner 
Oziennilkorteſpondenten, auf etwaige Anfragen mit der Angabe feines Na⸗ 
mens nicht zurückzuhalten. Auf die Frage in weſſen Auftrage er ſpreche, 
entgegnet er, er rede in feinen und feiner Freunde Namen für die ſlawiſche 
Föderation. Der Dziennſkkorreſpondent fügt hinzu, er halte es nicht für 
nöhig, daß in dieſer Angelegenheit der Name eines einzelnen Mannes ge⸗ 
nannt werde; indeß würden Solche, die eine nähere Vekauntſchaft mit ſei⸗ 
nem Hintermanne ſuchen, den Namen deſſelben bet ihm oder in der Re⸗ 
daklſon des dresdner „Tydziev“ erfahren. Red. der „Poſ. Ztg.“ 
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iſt jedenfalls das ſchlechteſte Kompliment, welches dem General 
Aurelles gemacht werden kann, denn an der Spitze von 150,000 
Mann jeine Operationen zur Umklammerung des v. d. Taun⸗ 
ſchen Corps nicht ausgeführt zu haben, müßte als ein nicht ge 
nug zu tadelnder Febler bezeichnet werden. 

Ueber die letzten Operationen des v. d. Tannſchen 
Corps wird der „Köln. Ztg.“ aus Verſailles 11. Novbr. 
geſchrieben: 

Die neugebildete, nahezu 80,000 Mann ſtarke Loire-Armee, von der 
Frankreich den Eutſatz der Hauptſtadt erhofft, war im Anrücken Schon 
lange hatte General v. d. Tann ihr Nahen von Orleans aus ſignaliſirt. 
Seine eigene Unthätigkeit ließ ſich daraus erklären. Der vorſichtige General, 
der mit ſeinen 17 18,000 Mann Baiern, den eben jo glänzend erworbenen 
Kriegsruhm nicht ohne Weiteres aufs Spiel ſetzen wollte, war deßhalb nicht 
mit größeren Maſſen dem Feinde aufs linke Lofre-Ufer nachgezogen. Plötzlich 
au er die Meldung, daß der Feind, der ſich Anfangs ſuͤdoͤſtlich von ihm 
geſammelt, einen 1 vollführt, ſich weſtlich gezogen und bei Beau. 
geney, vier Meilen unterhalb Orleans über die Loire gegangen ſei. Dies war 
die fündliche Hauptmacht. Gencral v. d. Tann zeigte dies ſofort dem Haupt» 
quartier der dritten Armee mit dem Hinzufügen an, daß das Terrain um Orleans 
die von Weinbergen umgebene Stadt, für eine Gefechts⸗Aufſtellung wenig gün⸗ 
ſtig erſcheine. Er zog daher in nordweſtlicher Richtung den Franzoſen am 8 No⸗ 
vember entgegen und nahm bei Ormes Stellung, ging am 9. ſogar weiter 
bis Coulmiers vor, nachdem er in Orleans, zum Schutz von etwa 800 ver⸗ 
wundeten oder kranken Baiern, noch eine kleine Beſaßung zurückgelaſſen. In 
Conlmlers ſtieß er auf den von Beaugeney in der Richtung auf Paris mar⸗ 
ſchirenden Feind, über deſſen Uebermacht er keinen Moment im Zweifel ſein 
konnte. Zwiſchen den beiden Armeen entſpann ih nun ein mehrſtündiger 
Artilleriekampf, der von franzöſiſcher Seite nicht ohne Wucht geführt wurde, 
fo daß man ſich überzeugt, die Loire⸗Armee jet mit vorlrefflicher und zahl ⸗ 
reicher Artillerie verſehen. Das war am 9. November. General v. d. Tann, 
der wußte, daß von Chartres aus die 22. Diviſion unter General Wittlch 
und daß von Chevreux aus die 17. Divifion mit drei Kavallerie⸗Dloiſionen, 
unter dem Großherzog von Mecklenburg, ihm zu Hilfe eilten, hielt es daher 
für augemeſſen, den eldentlichen Kampf mit jo überlegegenen feindlichen Kräften 
nicht aufzunehmen. Am Abend des 9. zog er ſich daher in guter Ordnung, 
nachdem er noch die in Orleans gelaſſene Befapung zurückgerufen, nach Toury 
zurück, einer Eiſenbaähnſtation auf der Linie Orleaus⸗Etampes, die gerade zwei 
Stationen nördlich von Arteney gelegen iſt. Hier verblieb ger ruhig am 10., ohne 
vom Feinde auch nur im geringften behelligt oder verfolgt zu werden. Auch die Fran⸗ 
zoſen blieben mitdin am 10. ruhig in der einmal eingehommenen Stellung, 
ſo daß man der Unfigt werden kann, der Marſch zum Eatſat von Parts, 
der doch nur Ausſicht haben konnte, wenn er vor ver Ankunft der metzer 
Armee unter Prinz Briedrich Karl gelänge, werde auch nicht mit der nöihi⸗ 
gen Energie betrieben. Die einzige Bewegung der franzöſiſchen Truppen 
am 10. war die, ein Corps zu detachtren, um Orleans wieder zu befegen, das fie, 
wie geſagt, von den Bayern geräumt fanden. Als einzige Trophäe, die 
beim Kampfe vom 9. den Franzoſen in die Hände fiel, darf man die Ge⸗ 
fangennahme einer bayriſchen Munittonskolonne betrachten, welche ſich ver⸗ 
irrt halte und van dein ihe vorgezeichneten Wege abgekommen war. Bi 
dieſet Kolonne befanden ſich auch zwei fogenannie Reſervekanonen, welche, 
beim Truppentheil beſchädigt und unbrauchbar geworden, von dieſem 
gegen die eigentlichen Reſervekanonen ausgetauſcht worden waten. Mutler⸗ 
welle flahen unſere Kräfte bei Toury wo ſelbſt, deute noch wahrſcheinlich, 
der Großherzog von Mecklenburg das Oberkommando über das bay ach Corpo 
und die 17. und 22. Diviſion, „fo wie über die vereinten Kavallerie⸗Divi⸗ 
ſionen übernehmen dürfte. Dieſem tft es nun anheimgeſtellt, entweder ſofort 
die Ofſenſive zu ergreiffen, oder die Franzoſen noch einige Tage hinzuziehen 
um die Ankunft eines Theils der Metzer Armee abzuwarten, die auf mehre 
ren Straßen heranzieht und von welcher die Spitzen des 9. Armeecorps be- 
re ern in der Gegend von Melun und Fontainebleau angelangt waren. 
dig iſt, daß wärend des Vormarſches dieſer Loire-Armee, von dem 
doch die Partier unterrichtet fein müſſen, nicht das Mindeſte geſchah, um 
unſere Zernirungs-Armee, namentlich gegen Süden und Südweſten zu alar- 
Ausfälle in Athem zu erhalten, reſp. durch eine große 
N: einen kühnen Durchbruch zu verſuchen. Selten war es vor 
Paris fo ſtill, wie in dieſen Tagen. Aber ſchon heute läßt ſich vorausſagen, 
daß der Zweck der Loire⸗Armee, der Entſaß von Paris, ein verfehlter iſt. 
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Geſchiehtsvorträge von Robert Prutz. 
(Schluß.) 
N An der Spitze dieſes Bundes ſtand Oeſterreich und da⸗ 
mit eben jene Habsburger, unter denen das Reich Jahrhunderte 


hindurch feinem Untergange entgegengeſiecht hatte. Damals re⸗ 
gierte noch „das gute Franzerl“, wie ihn die Wiener noch heute 
nennen. Aber die Gemüthlichkeit, mit welcher der ſchlaue Ita⸗ 
liener ſogar den Dialekt radebrechte, was nur eine Maske, hinter 
der ſich ein moderner Despot von der Art des Tiberius 5 
Kein Herrſcher unſerer Zeit hat wohl das „Verachte Vernunft 
und Wiſſenſchaft“ des Mephiſtopheles jo entſchieden zur Regie⸗ 
rungsmaxime erhoben wie dieſer Pfaffenknecht. War er doch 
cyniſch genug, offen auszusprechen, für Fortſchritt und Bildung 
ſei in Oeſterreich kein Raum. In die Regierung griff er nur 
ſelten ein; dieſe überließ er dem „Hort des Konſervatismus,“ 
Metternich, den er haßte, fürchtete und nicht entbehren konnte. 

Metternich, ein leichtlebiger Rheinländer, erfand das Prin⸗ 
ip der „Solidarität der konſervativen Intereſſen, und drängte 
in ganz Europa den Fortſchritt in unerhörter Weiſe zurück, 
weil er nur in einer von Despoten geknechteten Welt glaubte 
ungeitört dem Genuß leben zu können und weil ihm die ſtu⸗ 
pide Bewunderung ſchmeichelte, welche ihm die Kabinette, ja 
auch die meiſten Fürſten entgegenbrachten. ‚Den Geiſt zur Pro- 
paganda für das Metternichſche Syſtem lieferten Apoſtaten der 
Freiheit, Leute wie Gentz, Fr. Schlegel und Adam Müller, an 
Lüderlichkeit ihrem Herrn und Meiſter ähnlich, an Begabung 
ihm überlegen. 

Nun ging die Darſtellung, aus der wir natürlich nur einen 
ſehr unvollſtändigen und durchaus nicht wortgetreuen Auszug 
geben, auf Preußen und ſeinen König über. Die Charakte⸗ 
riſtik Friedrich Wilhelms III. war eine meiſterhafte. In wel⸗ 
chem Sinne dieſer mit fo großen bürgerlichen und hausväter⸗ 
lichen Tugenden geſchmückte, aber in Folge einer unglücklichen 
Jugend an tiefgewurzeltem Mißtrauen krankende und auch des 
Selbſtvertrauens entbehrende Herrſcher beſprochen wurde, haben 
wir oben ſchon angedeutet. Der Redner hob zuletzt zwei Mo⸗ 
mente aus dem Leben Friedrich Wilhelms III. hervor, in wel» 
chen dieſer die königliche Kunſt der Selbſtbeherrſchung in groß ⸗ 
artiger Weiſe geübt habe: die Berufung des vorher in höchſter 
Ungnade entlaſſenen Stein und den Aufruf „An mein Volk“, 
mit welchem er dem Volkeswunſche folgend, einen Krieg begann, 
von dem er nichts Gutes erwartete. Beklagenswerth iſt es, daß 
der König dann jenes Verſprechen einer Verfaſſung, welches er 
wiederholt gegeben, weder zu erfüllen noch zurückzunehmen ſich 
entſchließen konnte. 

Preußens leitender Staatsmann war Fürſt Hardenberg. In die⸗ 
ſem einſtigen Genoſſen und dann Nachfolger des großen Frhrn. 
v. Stein iſt ein Streben nach edler, humaner Bildung, liberale 

und guter Wille nicht zu verkennen. Aber er war 
ihöner als ein ſtarker Geiſt, mehr Weltmann als 


Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 10. Nov, er⸗ 
hält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 

Ja Folge der willkürlichen Auslegungen, welche die Genfer Konvention 
namentlich bei der franzöſiſchen Bevölkerung in Ae den zahlreichen 
Ballen erfahren Hal, daben Se. Maj. der König Sich veranlaßt geſehen, 
einige Beſtimmungen zu erlaſſen, durch welche die Annahme des roth⸗ 
weißen Kreuzes auf die — — geſezlichen Normen zurlickgeführt wird. 
Die Bortpeile der Genfer Konvention können im Bereich der deutſchen 
Armien fortan nur denjenigen Perſonen zu Theil werden, die mit einem 
Abzeichen verſezen find, welches den Stempel der mit Ueberwachung des 
freiwilligen Kranken dienſtes beauftragten Autoritäten ttäzt. Dieſe Autort⸗ 
täten find: Fücſt Pleß, als Kommiſſar und Milttair-Fafpelteur der frel⸗ 
willigen Krankenpflege in der Armee; ferner die Kgl. baterifhe Kriegs ⸗ 
Kommıffion und der Kal württembergiſche Hülfsverein. Nur eine Legiti- 
matton, die vos dieſen Behörden estheilt in, berechtigt zum Tragen der mit 
dem rothen Kleuz bezeichneten weißen Binde. Jedes andere Abzeichen, 
auch ein roth-weißes Kreuz, das an der Kopfbedeckung getragen wird (die 
gewöhnliche Sitte der Franzoſen) iſt unzulaſſig. In denjenigen Theilen des 
öffupirten G bietes, wo der kehr des Pubnkums aus militärtſchen 
Gründen unter ſagt tft, giebt auch das geſezmaßige Abzeichen der Konvention 
Niemandem das Recht der freien Bewegung, wenn er ſich gicht durch einen Spe⸗ 
zialbefeht jener Beböchen über den S e Reife aus weiſen kann. Edenſo 
beda«t es für die Muglleder der freiwilligen Krankenpflege zur Fahrt auf 
den Eſſenbahnen und zur R quiſttton von Jahrwerken außer der gewöhn⸗ 
lichen Leglitmatſon noch eines deſonderen Erlaubaißſcheines, der von den 
zu a Behörden oder ihren Vertretern in den einzelnen Departements 
ausgestellt fein muß. Bei ſeder Etappen kommiſſion der deutſchen Armee 
befindet ſich ein Delegirter der internationalen Geſellſchaft, der, wo ſich 
Bweifel über das Verhältniß zwiſchen den Mitgliedern der freiwilligen 
Vereine und den Milttärbehörden er 1055 ſollten, als Schiedsrichter zu 
fungiren hat. Die Mitglieder der Mllitarbehörden werden außerdem an- 
gewieſen, ihr wachſames Auge de onders auf_ diejenigen Indioduen zu 
richten, die nicht der deutſchen Nation angehören, und dieſelben, wenn 
das roth⸗weiße Kreuz ohne geſetzliche Ermächtigung tragen, ſofort als ver- 
daͤchtig n zu laſſen. — Ein vom Chef des großen General 
ſtabes, Grafen v. Moltke W Erlaß bringt dieſe kögiglichen Be⸗ 
ſtimmungen deute durch Abdrück in dem dier erſcheinenden „Woniteur 
l zur Kenntniß der Beoölkerung im Departement von Seine 

e. 


und j 

Die ungünſtige Witterung, die ſich ſeit 43 Stunden eingeſtellt hat, und 
die und Eee Adend den erſten Schnee brachte, iel S. den 
König auch heute den ganzen Taz über bei Seinen gewohnten Arbeiten in 
Alethöchſtſeinem Hauptquartier zurück. Se. k. H. der Kronprinz erſchlen 
Morgens beim Vortrag der Generale und arbeitete längere Zeit mit dem 
Gineral-Bieutenant von Blumenthal. Es gewinnt feit einigen Tagen den 
Anſchein, als ob der b d noch einmal eine größere Truppenzuſammen⸗ 
niehung an der Loire verſuchen wolle. Die Stärke der dort zu erwarten. 
den Armee läßt ſich noch nicht mit Gewißheit eben, da es vor 
zweifelhaft bleibt, ob die geſammten Sereitkräfte, die im ſüdlichen Frank ⸗ 
reich zur Verfügung dar or namentlich auch die Befagung von Lyon, 
für einen wiederholten Vorſtoß gegen Orleans verwendet werden follen. In 
bieſem Falle könnte die franzöflfhe Süͤd⸗Armze etwa bis auf 60,000 Mann 
gebracht ſein. 

Ueber die Verwendung der metzer Armee ſchreibt man 

der „Köln. Ztg.“ aus Verſailles, 10. Nov.: 

Seit geſtern find in den anfänglich getroffenen Dispofittonen verſchle ⸗ 
dene Veränderungen eingetreten. Zreilich bleibt General Manteuffel mit 
dem Oberdefehl über die zwei Armeecorps auch fernerhin betraut, die nach 
dem Norden marſchtren und mit ihrem linke Blägd mit dem rechten Flügel 
der Armee des Kconprinzen von Sachſen Büplung nehmen ſollten Da⸗ 
gegen iſt die Abſicht aufgegeben, den Prinzen Beiedrih Karl mit feiner 

macht von Troyes aus gegen Bourges hin operiren zu laſſen. Pein 
N üblicher Richtung vormärke, f Corps der Genetale © 
und Biyer feinen linken Flügel bilden und unter ſein Oberkommando! 
Dagegen verläßt der Großherzog von Mecklenburg ſein Hauptquartier in 
Schloß Ferrieres, um mit einem aus Metz zu ihm geſtoßenen Ameecorps 


denen ſich Hardenberg j-pt der heirſchenden reaktionären Ten ⸗ 
denz unterordnele, dem preußiſchen Volke ſehr wenig. 

Darauf beleuchtete der Vortragende die Zuftände Sachſens, 
deſſen Bevölkerung, durch die Theilung des Landes aufs tieffte 
betroffen, ſich nur deſto enger um ihren greifen König ſchaarte, 
und auch Unerträgliches, wie die korrumpirte Juſtiz, mit Ge⸗ 
duld ertrug, aus Pietät gezen den ſchwer geprüften Fürſten. 
Dagegen begann auf wirthſchaftlichem Gebiete ein lebhafter 
Forlſchritt, als wolle das ſächſiſche Volk durch Jatenſion erſetzen, 
was es an Griehfion verloren, 

annover war damals nur eine Art von Appendix von 
England. Sein König, der Herzog von Cambridge, fühlte ſich 
als den erſten der Pairs von Großbritannien. Auch fein Mi⸗ 
niſter, der Graf Münſter, hatte durchaus kein deutſches Inter⸗ 
eſſe. Der Adel des Landes, großentheils voll ſtarren Hochmuths, 
wollte weder von einem deutſchen noch von einem hannover ſchen 
Volk etwas wiſſen, und auch Bürger und Bauern ahnten kaum, 
daß fie zu Deutſchland und nicht u England gehörten. 

Eine freundliche Oaſe in der Wüſte jener Zeit ift das Her⸗ 
zoztbum Sachſen Weimar, deſſen großherziger und erleuch⸗ 
teter Fürſt, Karl Auguſt, der edle Freund Göthes, ſchon im 
Jahte 1816 den Paragraphen 13 der Bundesakte ausführte, 
indem er ſeinem Ländchen eine Verfaſſung gab, welche ein 
Mufter von Freifinnigkeit war, 

In furchtbarem Kontraſt zu dem trefflich regierten Weimar 
ſtand das unglückliche Kurheſſen. Mil einem Gemälde der 
wahrhaft unftanigen Reaktion, mit welcher der ſtarrköpfize, dar 
mals ſiebzigjährige Sohn des berüchtigten Menſchenhändlers von 
Wilhelmshoͤhe es unternahm, die fleben Jahre der Herrſchaft 
Jerome 's aus der Geſchichte zu ſtreichen, begann Herr Profeſſor 
Prutz feinen zweiten Vortrag. 

Nur eine Neuerung machte der zur Knechtung des braven 
Chattenſtammes heimkehrende Landgraf. Er nannte ſich, da 
ihn der Wiener Kongreß nicht hatte zum Könige machen wollen, 
Kurfürſt! Ein Kürfüch, wo kein Kaiſer mehr zu küren war. 
Daß Jakob Grimm nicht wieder aus einem Kaſſeler Bibliothekar 
zum unbeſoldeten Auskultator wurde, verdankte er nur einer 
mächtigen Fürſprale. Die Soldaten mußten wieder den Zopf 
tragen, und zwar einen Zopf von Allerhöchſten Orts genau vor⸗ 
geſchriebener Länge: er mußte 1“ 1“ 2 meſſen. 

Ein beinah eben ſo dunkles Nachtſtück zeigen die beiden 
Mecklenburge. 8 

Erfreulicher immerhin iſt das Bild, welches die Süddeut⸗ 
ſchen Staaten gewähren. 
Bayern erhielt eine Verfaſſung, freilich nicht im Volks⸗ 
intereſſe gegeben, ſondern aus Chikane gegen den Bundestag, 
auch Anfangs von den 8 in der Kultur damals noch 
weit zurückgebliebenen Bayern nicht im Volksintereſſe benutzt, 
aber doch ein Fundament für kräftiges politiſches Leben. . 

In Württemberg ſah die erſtaunte Welt das unerhörte 
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und feinem eigenen, dem 13. Armeec ps, ebenfals in der Weiſe gegen 


Schauſpiel, wie ein despotiſcher Fürſt, einſt ein nur zu ergebe ⸗ 


Süden zu operiren, daß die Truppen, welche in Orleans unter General 
von der Tann ſtehen, ſeinen rechten Flügel bilden und gleichfalls feinem 
Oberkommando angehören. Dieſe Eintheilung ſcheint namentlich getroffen, 
um dem als vorzüglich gerühmten Generalſtadschef des Großherzogs, dem 
Obverſten Krenski, die lang erſehnte Gelegenheit zu geben, feine Fähig⸗ 
keiten auf größerem Gebiete nutzbar zu machen. 

as „Echo de Lille“ meldet: 

„Wir wiſſen nicht, wo die feindlichen Truppen ſich gegenwärtig be⸗ 

finden, aber wir können mittheilen, daß der Marſch der Preußen nach dem 
Norden hin nicht mehr angezweifelt werden kann. Am letzten Donne rſtag 
nahmen mehrere franzöſiſche Offiziere, die ſich verkleidet hatten, ihren Weg 
mitten durch ein deutſches Corps, welches nach dem Norden marſchirte und 
deſſen Stärke fie auf 60—80,000 Mann ſchatzten. Unſere Landsleute ger 
brauchten drei Tage, um durch daſſelbe hindurchzukommen Es ſcheint, daß 
es die Armee war, welche zwiſchen Rouen und Amiens opertren fol. Das 
für Lille beſtimmte Corps, welches Metz erſt letzten Montag hat verlaffen 
ſollen, kann es nicht gut ſein. 
Die Anordnung Gambetlas, die Oſtarmee aufzulöfen, 
läßt eine doppelte Erklärung zu, daß nämlich entweder General 
Michel entfernt und die ganze Orgauiſirung der Oſtarmee auf⸗ 
gegeben wurde, um Garibaldid Talenten freien Spielraum zur 
Vertheidigung des Rhonethals zu laſſen oder daß ſich überhaupt 
die Uamöglichkeit herausſtellte, eine ſogenannte Oſtarmee zu for⸗ 
miren und daß man deshalb einen Namen fallen läßt, der nur 
zu Mißverſtändniſſen Anlaß geben konnte. 

Der in Rheims erſcheinende „Mo iteur officiel du Gou⸗ 
vernement général à Reims“ meldet: 

„Am 31. v. M. hat man in hieſiger Nähe bei einer Eiſenbahnbrücke eine 
Minengallerie entdeckt, welche eine bedeutende Quantität Pulver enthielt. 
Wer das Vorhandeuſein von ſolchen Minen oder von Pulvervorräthen kennt, 
ift gehalten, dem nächſtliegenden Kommando davon Mitthrilung zu machen. 
Im Fall man künftig derartige Zerſtörungswerkzeuge e stdeckt, wird die be⸗ 
treffende Gemeinde, in deren Markung ſie ſich befinden, in eine Minimal⸗ 
ſtrafe von 3 Fe. auf die Seele verfallen. Der General⸗Gouverneur General⸗ 
Lieutenant v. Roſenberg⸗Gruszezynski.“ 

Nach einer Entſchließung deſſelben General» Gouverneurs iſt es den Re 
daktionen der in den okkupirten Provinzen erſcheinenden Blätter unterſagt, 
eine —.— oder Proteſtatlon gegen Maßregeln der deutſchen Behörden auf⸗ 
zunehmen. 
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Denutſchlaund. 


O Berlin, 15. Nov. Die großen Nachſendungen von 
Artillerie⸗Mannſchaft und Geſchützen, welche in den letzten Tagen 
auf neueſten Befehl aus allen großen Feſtungsplätzen abgegangen, 
find nun wohl an ihrem Beſtimmungsorte angelangt, die Vor⸗ 
bereitungen für die nächſten Operationen, welche fich aus einem 
neuen, und wie die Militärs geheimnißvoll verſichern, „wunder⸗ 
baren Plan“ Moltkes entwickeln ſollen, find beendet. Faſt ficht 
es jo aus, als ſollte hier den Leuten Zeit und Muße gegönnt 
werden, ſich mit der neueſten ruſſiſchen Zirkularnote und der 
Neutraliſirung des ſchwarzen Meeres zu beſchäftigen. Man 
hort darüber Verwunderung äußern, daß die biefigen Blätter 
ſich der großen Bewegung gegenüber ziemlich lau und karg mit 


Meinungsäußerungen beweiſen. Es hat dies ſeine guten Gründe; 


Preußen iſt im Hauptquartter des Königs, Niemand kann hier 


wiſſen, wie man dort die Sachen in dieſem Augenblicke auffaßt. 


Darüber ift man hier in Regierungskreiſen einig, die Entſchei⸗ 
dung iſt in die Hand Englands 128015 und en man Die E 


politiſche Stellung und Haltung Englands aus der letzten Zeit 


in das Auge faßt, ſo ſcheinen Diejenigen Recht zu behalten, 
welche unter allen Umſtänden an einen friedlichen Ausgang des 


Staatsmann und jo frommten jene freiſinuigen Neigungen, mit | ner Kuccht Napoleons, der deuiſche Vitellius, fü: deſſen Aller⸗ 


hoͤchſten Bauch ſtets an der Tafel ein Ausſchnitt ſein 
mußte, ſeinen Ständen eine freifinnige Verfaſſung aufdrängen 
wollte und dieſe, mit echt ſchwäbiſcher Dickköpfi keit, fi dagegen 
aufs äuße ſte wehrten. Sie kämpften für ihr „alles gutes 
Recht“, das Uhland beſungen hat, d. h. für das orfündſtulß⸗ 
liche Unding der ſtändiſchen Rechte. Eiſt unter dem deutſchge⸗ 
ſianten Sohne des alten Tyrannen kam die Verfaſſung zu 
Stande. 

Auch den Badenſern gab ihr Großherzog, der freilich ein 
Fürſt von anderm Schlage als ſein öſtl cher Nachbar war, nicht 
ohne Nebenabſicht eine Konſtitutton. Es handelte ſich darum, der 
gegenwärtig regierenden, in ihrer Legitimität damals angezweifelten 
Nebenlinie die Nachfolge zu ſichern. Welch fröhliches Verfaſſungs⸗ 
leben bald hier erblühte, iſt bekannt. 

Der Redner, dem wir leider nicht in die intereſſanten 
Einzelheilen fol,en können, kehrte nun zu Preußen 
zurück. Die Beſprechung der Schmalz ſcheu Denunziation ein» 
leitend, gab er eine kurze Geſchichte des „ ſittlich wiſſenſchaftlichen 


Vereins“, der unter dem Names des „Tugendbundes“ bekann⸗ 


ter iſt. Und den Mittheilungen über die koblenzer Adreſſe, in 
welcher der damals noch freifinnige Go res mit flammenden 
Zügen im Auftrage der rheiniſchen Stände den König an fein 
Betſprechen mahnte, ging eine höhft inte reſſante Skizze der Vorge⸗ 
ſchichte und der damaligen Zuftände der Rhein ande voran, wel⸗ 
che wir wenigſtens flüchtig berühren wollen. 

Man hatte Preußen in den Rheinlanden ein Danaergeſchenk 
zu geben vermeint, indem man es für unmöglich gehalten, daß 
dieſe Lande voll Lebenslust und Freipeitsfiun jemals von dem 
buxeaukratiſchen Preußen würden aſſimilitt werden können. Am 
Rhein, der alten „Pfaffeuſtraße“, herrſchte bis zur Revolution 
faſt überall der Krummſtab, aber unter ihm war nicht gut woh⸗ 
nen. Eine Fami ie, der fie ihre Herrſchaft nach dem Tode hin⸗ 
terlaſſen konnten, hatten die hochgeborenen Biſchöfe und Erz: 
biſchöfe nicht, wohl aber Maitteſſen, mit denen fie das Mark 
dez Landes nach Mözlichkeit verpraßten. Der Jammer dieſer 
Zuſtände erklärt nur zu gut die Begeifterung, mit welcher die 
Rheinländer die Revolution begrüßten und 
ſchen Republik in die Arme ſtürzten, 
franzöfiſcher Freizeit und franzöfiſcher gloire erklärt den Wider⸗ 
willen, mit welchem fie Preußen wurden. — Daß fie jept die 
beſten Preußen und die treueſten Deulſchen 


hört auch zu den Wundern unſerer neuen Geſchichte. A. B. 
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8050 enfalles glauben. — Ueber den Fortzang der Miniſter⸗ 

on 1 1 in Verſailles liegt nur eine mir zugängliche 
Privatnachricht vor, danach en man den württembergiſchen 
Widerſtand bald beſeitigen zu können, es iſt übrigens nur eine 
e rer derpptüche denen die baieriſche Oppoſi 
tion neue Nahrung gegeben hat, als die Seele derſelben ſieht 
man den Grafen Beuft an, mit Baiern ſcheint der Vertrags- 
ſchluß für jetzt faft aufgegeben. — In den letzten Tagen fanden 
hier im I. und II. Wahlbezirk noch ſehz bewegte, reſp. ſtür⸗ 
miſche Auftritte ftatt. Im zweiten Wahlbezirk mußte man 
eſtern Polizei requiriren, um überhaupt nur verhandeln zu 
önnen, da Urwähler den Eintritt in den Saal erzwangen und 
die Verhandlungen vielfach ſtörten. Der Polizeipräſident von 
Wurmb war als Wahlmann in der Verſammlung. — Eine 
wahrhaft klägliche Rolle ſpielen die Konſervativen, theils find 
ihre Sonderverſammlungen nicht zu Stande gekommen, theils 
— die von ihnen N Kandidaten wie der Geh. 
inanzrath a. D. Mölle ohne Abſage nicht einmal erſchienen 
und ſchließlich ſtellen ſie als ihren Kandidaten, Rudolf v. Ben⸗ 
nigſen den Vorſitzenden und die Seele des national - liberalen 
Zentral⸗Komite's und der Agitation jener Partei auf! Jacoby's 
Wahl iſt hier unmöglich geworden. N 

— Der Kronprinz hat an den Feldmarſchall Grafen 
von Wrangel, welcher Höchſtdemſelben zu feiner Ernennung 
zum Feldmarſchall ſeine Glückwünſche dargebracht hatte, das 
nachſtehende eigenhändige Schreiben gerichtet: 

85 Verſailles, 9. November 1870. 

Sie haben mir, mein lieber Feldmarſchall, einen ſehr freundlichen 
Glückwunſch zu meiner en 8 den zu. 
kommen laſſen, und müſſen Ihrem nunmehrigen „Kollegen“ geſtatten, au 

i Wege Ihnen für jene Worte, wie auch für die früheren, welche den 

egen meiner Armte galten, zu danken. Der König hat mir in einem 
ungemein gnäbigen und anerkennepden eigenhändigen Schreiben meine B:- 
forderung mitgeteilt und dabei die Bründe auseinander geſetzt, warum er 
dies alte Herkommen in unſerem Haufe, demzufolge niemals ein Prinz 
Jeldmarſchall wer den konnte, verlaſſen habe. Da die mir unterſtellten bra⸗ 
ven Truppen durch meine Ernennung ausgezeichnet werden ſollen, ſo nehme 
ich in dankbarer Ehrfurcht dieſe neue Würde hin, die manchem Andern als 
mir zuſtehen müßte. Großes haben unfere Truppen, unſer Volk in Waffen 
geleiſtet. Möchte endlich ein Friede das Werk heutiger Ardelt krönen, der 
Geſchlechtern Ruhe und Sicherheit verbürgte und den inneren Ausbau un⸗ 
ſeres dann hoffentlich geeinigten großen Vaterlandes geſtattete. Für Ihre, 
mir fo oft bereits erwieſene, freundliche Theilnahme aufrichtig dankend, 
— ich mich auch der Anerkennung, welche mein alter Waffengefährte und 
rer aus 1864 mir ausſpricht, und bitte, mich der Grafin zu empfehlen, 
mein lieber Jeldmarſchall, bis auf Wleder ehen in Paris als Ihr wohlge· 
neigter Friedrich Wilhelm, Keonprinz, 
Feldmarſchall, Ober⸗Befehlshaber der III. Armee. 
— Die „Luzerner Ztg.“ theilte vor einiger Zeit eine an ⸗ 
ebliche Note des Grafen Bismarck an den preußiſchen Ge 
7 ten in Florenz mit, worin der italieniſchen Regierung wegen der 
a der Neutralität ſcharfe Vorwürfe gemacht, ihr 
Vorgehen gegen Rom gemißbilligt und die Kandidatur des Prin⸗ 
zen Amadeus auf den ae Thron als dem europäiſchen 
Gleichgewichte verdächtig bezeichnet wurde. Wiewohl dieſes Akten 
mpel der Unwah beit an der Stirn trug, weshalb 
ner gar nicht erwähnten, machte es doch die Runde 
durch den größten Theil der Preſſe. die an ee Be e el 
Bureau ſchreibt nun offiziös, daß die angebliche Depeſche voll⸗ 
ſtändig erdicht:t ſei. 

— Die Reichstags⸗Seſſion, welche demnächſt hier 
beginnt, wird, wie man allgemein annimmt, 14 Tage bis 3 
Wochen währen. Die Verſammlung wird manche Lücke! bieten, 
da ein guter Theil ihrer Mitglieder im Felde iſt, der Zivil⸗ 
Verwaltung der okkupirten franzöſiſchen Landestheile angehört 
oder als Johanniter thätig iſt. Einige Lokal- Schwierigkeiten 
wird es auch wohl geben, denn die Präſidialwohnung des 
Jae in welchem der Reichstag arbeitet, iſt dem General⸗ 

ommiſſariat für die freiwillige Krankenpflege eingeräumt; bis 
zu ſeinem e zur Armee hatte der Fürſt von Pleß und 


nach ihm der Herzog von Ujeſt ſein Hauptquartier dort aufze⸗ 
ſchlagen. Präfident Simſon wird wahrſcheinlich für die kurze 
Zeit der Seſſion nur einige Zimmer für ſich in Anſpruch nehmen, 
oder auch eine Privatwohnung beziehen. 

— Die Nachricht von der Verſetzung des Landraths Do⸗ 
dillet in Inſterburg nach dem Elſaß hat ſich nicht beſtätigt; der⸗ 
ſelbe behält vorerſt ſeine jetzig Stelle. Auch der Präfident 
Maurach bleibt wie man hört in Gumbinnen. — Glückliches 

ittauen! 

— Wie die „Weſ. Ztg.“ vernimmt, werden dieſer Tage 
vierzig angeſehene franzöſiſche Bürger in Bremen 
e „welche als Gei für die in Frankreich in Haft 
gehaltenen Kapitäne aufgebrae er deulſcher Schiffe aus verſchie⸗ 
denen franzöſiſchen Städten aufgehoben worden find, Es ſcheint, 
daß die franzöſiſche Regierung die Schiffskapitäne, welche gegen⸗ 
wärtig in Clermont internirt find, auf deutſche Reklamation 
nicht herausgeben wollte, ſondern die Auswechſelung eben ſo 
vieler franzöfiſcher ee dafür verlangte. ils Repr ſſalie 
iſt in Antwort auf dieſes ungerechtfertigte Verfahren die Ver⸗ 
baftung und Abführung franzöfiſcher Bürger angeordnet und 
dieſen Bremen als Aufenthaltsort angewieſen. 


B 12. Nop. Die „Köln. Stg.“ meldet: Geſtern wurde Profeſſor 
Rates e were wegen ſeiner 1 in der Jufalktötiltats frage 
anntlich vom Erzbiſchof von Köln a sackis fuspendirt worden if, mit 
hi en gegen fünf & en zum Präfidenten des um die Reſtauration der 
eſigen Manet che hoch verdienten „Martins⸗ Vereins“ wieder gewählt. 
w e an und für ſich ganz unbedeutende iin gewinnt unter den ob» 
8 Ze Berhältntijen eine gewiſſe Bedeutung. N 
aſſel, 13. ‘ jon hier aus mit Beſtimmtheit 
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Fraukreich. N 

Am 6. November gingen zwei Luftballons von Paris 
nach Südweſten; 
Regiments abgefaßt, und nebſt 100 Kilos an Briefen wurden 
im Nachen ein franzöfiſcher Genieoffizier und eine Perſon, de⸗ 
ren Stellung die „Independance“, der wir dieſe Nachricht ent⸗ 
nehmen, nicht näher bezeichnet, feſtgenommen. Auf der anderen 
Seite macht man jetzt Jowohl von Tours wie von Rouen Ver⸗ 
ſuche, mit Luftballons Briefe aus den Provinzen nach Paris zu 
befördern. — Aus dem per Ballonpoſt der „Frkf. Ztg.“ zuge⸗ 
gangenen „Lettre⸗Journal de Paris, Gazette des abſents“ ent⸗ 
nehmen wir folgen de für die gegenwärtigen Zuſtän de der fran⸗ 
zöſiſchen Hauptſtadt bezeichnende Stelle: 

„Das Theatre fran gals hat geſtern ſeine Thüren zu einer litergriſchen 
Matinse zum Beſten der Verwandeten wieder eröffnet. Der Saal war 
überfüllt. Es war nicht mehr, was unſere ( legants ehedem einen ſchönen 
Saal nannten wohl aber ein zuter Saal. Anzüge der Herren und Damen 
dunkel; aber unter der einfachen Kleidung ſchlugen Herzen voll der feurigſten 
Gefüdle der Mildihatigkeit und Vaterlan deli be. Die Matinée war faft voll · 
flandig durch den Vortrog des Herrn Legouré ausgefüllt. Er aaa zu⸗ 
erſt der Abweſenden: „Die Unzlücklichen — fagte er — find fie, die Abwe⸗ 
ſenden. Wir leiden zwar, aber wir handeln, wir kämpfen; ſie dagegen, 


welche Qual! vereinſamt, müßig gehend, den ganzen Tag über das Ohr 


nach Paris zu wendend, ob ihnen nicht etwa ein Befreiungsgerücht zu Ge⸗ 
hör kommt. Sie find. auf franzöfiſchem Boden und fühlen fi doch wie 
auf dem Boden des Exils. Die Briefe, die fie von uns empfangen, bern⸗ 
bigen ſie nur halb. Wir waren friſch und geſund, als wir tenen ſchriebeu; 
find wir es noch in dem Augenblicke, wo fie, uns leſen? Hr. Legours ſchloß 
mit einer Schilderung des heutigen Paris, Er hat Vertrauen in die Zur 
kunft, und dtejes Vertrauen beruht beſonders auf dem Anblick der durch 
den Widerſtand verſchönerten Hauptſtadt. „Paris — ruft er aus — dat 
wohl recht, ſich das Haupt Frankreichs zu nennen, denn ſein Heldemuth dat 
dies Wunder bewirkt. Darum empört es mich auch, wean Jemand ſagt, 
Paris biete einen traurigen Anblick dar. Paris traurig! Ich habe es nie 
fo ſchön geſehen! Ja, dieſes Paris, eingeſchloſſen, blodirt, eine Bapille, ohne 
Eiſenbahnen, ohne Schauspiele, ohne Gas und durch ſeine eigenen Hände 
ſelner Krone beraubt, gleicht einer Witte, die ſich ſelbſt das Haar abſchnei⸗ 
det zum Zeichen der Trauer, dieſes Paris erſcheint uns tauſendmal glän⸗ 
zender als in ſeinen ſchönſten Fefitagen. Ja, glänzender ſogar als in den 
unvergeßlichen Monaten der Weltausſtelung wo es eine jo loyale und 
herzliche Goſtfreundſchaft Denen gewähtte, dle es heute erwürgen! Denn 
damals ſtellte Paris vor den Augen der Welt nur fein Genie aus; heute 
Reit es etwas aus, was tauſendſach mehr werth tft als die Wunder der 
Jaduſtrie und Wiſſenſchaft, — ſeine Stele!“ 

Die für Frankreich günſtige „Satur dey review“ jagt, 
die Annahme ſcheine gerechtfe tigt, daß eine große Majorität von 
Franzoſen den Abſchluß ſelbſt eines, Landesabtretungen bedin⸗ 
genden, Waffenſtillſtandes gewünſcht habe. Zuverläſſige Zeugen 
verfihern, daß, obwohl Paris in 25 Tagen wahrſcheinlich noch 
enügende Proviſionen haben werde, um tageweis das Leben zu 
feln, es gleichwohl dem Ende ſeiner Vorfäthe nahe genug ſein 
dürfte, um die Eatſchloſſenheit der Einwohner auf eine ernſte 
Probe zu flellen., Ein Ausfall, meint das Blatt weite W 
Angriffe in ſchwierigem Terrain auf ſtark befetigte ofitionen, 
alſo ein Unternehmen ſehr gewagter Art. Wenn die Franzosen 
derartige Poſitionen zu vertheidigen hätten, jo möchten fie dabei 
vielleicht dieſelbe Tapferkeit und Zähigkeit zeigen, wie die Mo⸗ 
bilen bei der Vertheidigung von Le Bourget. Daß aber Mo⸗ 
bile und Nationalgarden ſtarke, duch deutſche Truppen und 
deutſche Artillerie vertheidigte Stellungen ſollten nehmen können, 
müßte man erſt ſehen, um es zu glauben. Die Wahrſcheinlich⸗ 
keit ſei, daß ein Ausfall ſtaltfiaden und fehlſchlagen werde. 
Daſſelbe Blatt beklagt, daß auf eine einheitliche Bewegung in 
Frankreich nicht zu rechnen ſei, denn jede Konzeſſion, welche die 
Regierung den extremen Republikanern mache, entftemde mehr 
und mehr die Landbevölkerung. Leßtere haſſe die Erſteren mehr 
als die Preußen und ſei viel geneigter, Elſaß und Lothringen 
abzutreten, als ihre zukünftigen Schichgale von den Rothen ab⸗ 
bängig zu machen. lente 180 

Hr. v. Broglie entwickelt im „Frangais“ mit berebien 
Worten die Nothwendigkeit einer Berufung ans Land durch 
Abgeordnetenwahlen und ſtimmt darin vollkommen mit Gréoy 
überein. Er ſcricht es geradezu aus, daß zum Abſchluſſe eines 
Friedens „es in gan Kann keine Macht gebe, welche einen 
Frieden mit einer Rezierunz abſchließen wollte, die, wie fie 
ſelbſt eingeſtehe, kei gen rechtsgiltigen Anſpruch zu exiſtiren habe“; 
aber auch während des Krieges ſei eine ſolche Regierung weit 
ſchwerer, weil das Gewicht ſolcher ur das Land in ſeinen Ver⸗ 
tretern richtig abſchäßen könne; zudem fehle etz einer Zufalls⸗ 
Regierung an der nöthigen Einheit in der Vertheidigung und 
dem unbeſtrittenen Ansehen der oberſten Führung; die jetzige 
Regierung der Nationalvertheidigung ſtehe jeden Tag auf dem 
Punkte, geſtürzt oder für nichtig erklärt zu werden, wie in Lyon 
und Marjeille; Spanien liefere den Beweis, daß eine National⸗ 
Verſammlung keineswegs die Vertheidigung des Landes ab⸗ 
ſchwäche, im Gegentheil habe Spanien dem Muthe ſeiner Kortes 
vorzugt weiſe die Zähigkeit und Ausdauer ſeines Kampfes gegen 
einen ſiegreichen Feind zu danken gehabt. Die „France“ erklärt 
ſich mit dieſem Verlanzen einverſtanden, das beweiſe, wie der 
Regierung von allen Seiten und von allen Parteien ins Ge⸗ 
Edle geredet werde, die Nationalverſammlung zu berufen. 

enſo ſpiicht ſich mit der Mehrzahl der Provinzialblätter des 
Weſtens die „France“ gegen die Maſſenaushebungz aus; auch 
giebt die „Korr. Havas“ bereils zu verſtehen, daß ein Rund⸗ 
ſchreiben im Werke jet, das verſchiedene Aufgebote der zu den 
Fahnen gerufenen Leute von 21 bis 40 Jahren anordnen werde. 
Iq Uebrigen liegen „France“ und „Coaſtit.“ mit Gambeita 
in offenem Kampfe, da dieſer, wenn er den Blättern Lügen 
aufgebunden, Schweigen verlangt, dagegen, wenn ſie eine ihm 
unbequeme Nichricht bringen, ſofort den Blättern in der roheſten 
Weiſe vorwirft, daß dieſe Bericht? „erlogen“ ſeien. Auch be⸗ 
ſchwert der „Konſtit.“ ſich biſter über die Behandlung der Re⸗ 
dakttonen, die einfach von Beamten „vorgefordert“ würden, um 
Weisungen zu erhalten: man könnte ja doch den Anſtand 
beobachten, indem man fie wenigſtens „einlüde*, ſich unterrichten 
zu laſſen. Noch ärger jedoch ſei ed, daß Gambetta geradezu 
ganze Departements in Belagerungsſtaud derſetze, um einer ihm 
unbequemen Zeltung beikommen zu konnen. So habe noch 
am 6. das „Bulletin officiel“ gedroht: Die Zeitungen, welche 
die Ei Umtriebe (es handelt fich um Mittheilung unbe» 
quemer Kriegs nachrichten) wagen, würden, wenn ſie ſo fort: 
fahren, die Regierung zwingen, den ae Par zu er⸗ 
klären, welcher geſtattet, Blätter ohne weitere Umſtände zu ver⸗ 
nichten.“ Das „Siecle“ (Ausgabe Poitiers) klagt: 
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der eine wurde jedoch von Huſaren des 14. 
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„Die rigkeit der — ift bekannt, wenn fe eine anti« 
demokratiſche Idee zu verbreiten. Schriftchen vermehren ſich unter ihren 
Federn und unter der Feder der von ihnen beſoldeten Menſchen. Unter allen 
Geſtalten, durch alle möglichen Mittel, ohne Ruhe und Raft überſchwemmt 
man die Städte und Dörfer mit wohlfeilen Blättern, Proſpekten und klei⸗ 
nen Brochüren, die faft nichts koſten, oder umfonft vertheilt werden. Die 
Thüren der Schulen, die Anſchlagbretter der Kirchen und Mairieen find mit 
Anzeigen, Bekanntmachungen, Journal Auszügen bedeckt; kein Dorf ent⸗ 


geht dieſer Ueberſchwemmung.“ 

us Lyon wird den daß General Cluſeret 
dorthin zurückgekehrt iſt. Der Maire der Stadt hat die Land⸗ 
bevölkerung der umliegenden Ortſchaften aufgefordert, ihr Vieh 
nach der Stadt zu bringen. — In Havre haben die Behörden 
die nach der Stadt führenden Straßen und Wege durch Verhaue 
ua machen laſſen. 1 

ie „France“ (Departements⸗Ausgabe) will wiſſen, daß die 
Preußen in Metz nicht nur keine 40 Millionen ſondern nur 
ſehr Da Geld“ gefunden hätten: die Sukkurſale der get 
von Frankreich habe am Tage vor der Uebetgabe alle ihre Bil⸗ 
lets verbrannt und der Feind habe bloß 112,000: Fr. gefunden, 
wovon 80,000 Fr. in der General⸗Rezeptur und 32,000 Fr. in 
der Bankkaſſe. — Die Prokla mationen über Bazaines 
„Verrath“ haben gezündet; im ſüdlichen e 4 man 
nur das Eine: was Frankreich ſchadet, das kann nicht 
ſein als die Folge von Verbrechen gegen das Vaterland. So 
hat das Vertheidigungs⸗Komite der WBlronde, an deſſen Spitze 
General de Lascours, Descages u. |. w. ſtehen, Gambetta durch 
den Präfekten auffordern laſſen, unverzüglich die Maſſenaushe⸗ 
bung auszuführen, und die Schüler des Lyceums von Bordeaux 
haben ein Schreiben erlaſſen, worin ſie die Aushebung auf alle 
Jünglinge von 18 Jahren ausgedehnt haben wollen; auch Franc ⸗ 
tireurs werden in der Gironde gebildet: Alles, um — „Ba⸗ 
zaines Verrath“ wett zu machen und der Welt zu zeigen, daß 
„Frankreich noch weit ab von Entmuthigung“ iſt. In Cahors 
werden neben den Franctireurs des Lot auch garibaldiſche 
Schützen gebildet. Der Biſchof von Cahors hat für erſtere 
ſubſkribirt, für letztere aber nicht. Auch aus anderen Gegenden 
lauten die Berichte, welche in Tours einliefen, dagen e 
Krieg tritt jetzt in ſeine dritte Phaſe ein, der Krieg ohne Mar⸗ 
ſchälle und Armee beginnt. Still ziehen Männer und Pferde 
durch die Städte, die Männer in allerlei An⸗ und Aufzügen, 
in allerlei Waffen; Pferde aller Art vor Munitions⸗ und Pro⸗ 
viantkarren. „Frankreich kann vernünftiger Weiſe keine Genug⸗ 
thuung mehr hoffen“, ſagen die Neſtors der Diplomatie; genug, 
Frankreich ergiebt ſich nicht, „voila tout“ entgegnet der 
Fran 
an hat in Straßburg und in der nächſten Um 5 
mehrere Wer bebur eaux für ech. un 
aufgehoben, und ſcheint es, als ob dieſelben bereits von hier 
aus circa Franctireurs ausgerüſtet und entſendet hätten. 
Ueber mehrere Werber ſoll in den nächſten Tagen das Kriegs⸗ 
gericht welches bekanntlich blos aus Offizieren beſteht und nur 


cheiden. 
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Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 16. November. 
— Da der Bericht über den Ausfall der heutigen Wahl 
eines Abgeordneten für die Stadt Poſen nur noch in die zu⸗ 
letzt ausgegebenen Exemplare unſerer Morgennummer e⸗ 
nommen werden konnte, theilen wir hier das Reſultat nochmals 
mit: Erſchienen waren von 184 Wahlmännern 171 und gaben 
ihre Stimmen ab: 125 für Hrn. Kreisgerichtsrath Döring, 
3 für Hrn. Regierungsrath Krieger, 43 für den polniſchen 
Kandidaten, Hrn. Rechtsanwalt Lewandowski. Da die abe 
ſolute Majorität 86 beträgt, ift alſo Hr. Kreisgerichtsrath Döring 
gewählt. Bemerken wollen wir noch, daß vor dem Wahlakte 
die 865 zweier (deutſchen) Wahlmänner für ungiltig erklärt 
wurde. Gin 
AF Kreis Buk, 14. Novbr. [Zur Abgeordneten⸗ 
wahl] Von den deutſchen Wahlmäunern des biefigen Kreiſes 
wird der k. Rechtsanwalt Hr. Heine in Grätz (freikonſervatir) 
als Kandidat für den Landtag aufgeſtellt. 1 
Ryezywol, 13. Nov. [Stadtverordneten wahl. Ur- 
wahlen. Kathol. Shulhaus. Todtſchlag.] An Stelle zweier 
ausgeſchiedenen Stadtverordneten wurden am 7. d. Sri. die Bürger Karl 
Kuhn und Witkowsti gewählt. — Die Urwahlen haben hier, wie in den 
angrenzenden Bezirken, Zirkoako, Tlukawy ein fehr günſtiges Reſultat er- 
gehen, ba nur Deutſche gewählt worden find. Es ſcheinlen auch bier die 
eulſchen ſich ihrer Aufgabe bewußt zu werden, daß in dem 5 Bu- 
ſammenhalten die wahre Stärke liegt. — Die große Anzahl kath, Schul ⸗ 
kinder macht die Anftellung) eines zweiten Lehrers hier nothwendig. 
bezüglichen Verhandlungen wegen des Neubaus eines Schulhauſes find de⸗ 
reits eingeleitet. Sehr fühldar wird die * der Baukoſten die 
Schul ſozietatemſiglteder treffen, da nach d Wen des Hen. Mi. 
niſters, Dominien nur mit der Hälfte ihter Klafjenfteuer an den At» 
tirten Beiträgen partisipiren. — Die Pluto weliſchen Cheleitie aus Zir⸗ 
kowko kehrten am 8. d. Mis vom Jaßrmarkte aus Obornit nach Haufe. 
Der Mann will den Weg neben der Chauffe gehen, die Frau ex t 
lieber auf derſelben zu bleiben. Hierüber gerathen beide in deen Er 
Zwar giebt fie nach, zankt aber den ganzen Weg bis vors Dorf zin, daß 
endlich der Mann duft: „Set full, font ſchneld ich ich dir den Da 1 
o, ein Bru 6 


Juzwiſchen kommt der Eigen hümer Jahnz aus Polaj 
Piumkowska, mit noch einem Besen e Sie miſchen f . 
Pie: 


den Streit und prügeln den Ehemann tüchtig durch. Dieſem 
endlich zu en wiſchen, Jahnz verfolgt ihn aber und J e 0 

über den Kopf, modurch das rechte Schläfendein zerſchmettert wurde und 
des Tod ſofort erfolgte. Der p. Jahnz if bereits ins Gefanzufß nach Ro- 
gefen abgeliefert worden. 


ner Gefangennahme, nachdem er die Waffen 
eune gebracht wurde, woſelbſt er ganz ſorgfaltig 
den 


— — 9 mes 


ey 45 


ſch Tode verurtheilen kann oder ſonſt freiſprechen muß, ent⸗ 
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ihm den Ring ſchenke. — Der beim Beginne des Krieges vielgenannte preu 
gi Konſul Dr. Bamberg in Paris, der nach einer Zeitungsnachricht, von 

otsdam aus, wo er ſich jetzt aufhält, nach Verſailles berufen worden, um 
dort die Leitung des „Moniteur officiel du departement de Seine et Oise“ 
zu übernehmen, ift unſer Landsmann. Derſelbe ſtammt nämlich aus Unruh ⸗ 
ſtadt, woſelbſt fein Vater Rabbinats-⸗Verweſer geweſen. 

—4 — Wronke, 15. Nov. [Jubiläum. Feuer.] Dieſen Sonntag 
feierte der greife Hr. Bürgermeiſter Hoppenroth zu Scharfenort ſein 50jag⸗ 
riges Dienſtjudiläum im engen Kreiſe ſeiner Familie, der ſich im Laufe des 
Tages einige auswärtige Freunde des Jubilars anſchloſſen. Derfelbe ſteht 
im 72. Lebensjahre und fungirte lange Jahre als Gensdarmen⸗Wachtmeiſter 
in Samter, worauf er vor 10 Jahren als Bürgermeiſter nach Scharfenort 
ging. In Anerkennung ſeiner Verdienſte als derufstreuer Beamter hatte 
ihm der König den Rothen Adlerorden IV. Klaſſe verliehen. Hr. Kreis ſekr. 
Wolly aus Samter beglückwünſchte den Jubilar Namens des Hrn. Kr.⸗L.-⸗R. 
v. Knolauch und überreichte ihm den Orden mit einer herzlichen Anſprache. Hr. 
Vize- Praſident v. Wegnern in Poſen, der vor Kurzem bei einer Reviſion Gele · 
genheit hatte, von der ordentlichen Amtsführung des Hrn. H. nähere Kennt 
niß zu nehmen, überſandte ihm ein ehrendes Glückwunſchſchreiben. — Geſtern 
Nacht brannte das Gehöft des Ackerwirths Sturzenbecher in dem eine Meile 
von hier entfernten Dorfe Jaſione total nieder. Dabei ſoll eine in dem Ge⸗ 
höft wohnende aus drei Perſonen beſtehende Arbeiterfamilie durch Brand» 
wunden ſtark verletzt worden ſein. Bei dem rapiden Umſichgreifen des 
Feuers verlor der Wirth St. außer einem großen Theil ſeiner Getreidevor⸗ 
räthe auch mehre Stück Vieh. 

Bromberg, 12. November. Das hieſige r nsger icht 
hat ſeit kurzer Zeit einen großen Theil ſeiner Mitglieder durch Tod oder 
Penſionirung verloren. Nachdem die Herren Kelch und v. Elsner in vergan- 
er Jahre verſtorben, und in dieſem Jahre die Herren Költich, 

veticher und eißenborn auf ihren Antrag penſionirt wurden, und 
Herr v. Kurnatowski feine Penſtonirung beantragt hat, iſt vorgeftern auch 
der Appellations-Gerichts⸗Rath Herr v. Lettow nach längerem Leiden ver⸗ 
ſtorben. Er ift über 25 Jahre unſer Mitbürger geweſen und hat ſich durch 
die Biederkeit ſeines Charakters und durch ſeine ehrenfeſte Geſinnung überall 
gohe Achtung erworben. (Br. 3.) 

Schneidemühl, 13. Nov. [Verfügung. Kriegsgefangene 
Unglücksfälle.] Nach einer Bekanntmachung der Direktion der Oſtbahn 
8 auch die zum 15. d. M. beabſichtigte Betriebseröffaung der Eiſenbahn⸗ 

trecken Dirſchau⸗Pr. Stargardt und Inſterburg⸗Gerdauen in Folge der 
Kriegsverhältniſſe auf höhere Anordnung bis auf Weiteres aufgeſchoben 
worden. — Am 10. d. M. traf mittelſt Extrazuges von Berlin unter einem 
Begleitskommando von 2 Offizieren und 140 Mann des 46. Rgts. der 
Kummerſchen Diviſion ein Gefangenen⸗Trausport von 2000 Franzoſen auf 
dem hieſigen Bahnhofe ein, wo dieſelben mit warmen Speiſen bewirthet und 
dann weiter nach Danzig befördert wurden. Allgemein aufgefallen iſt, daß 
faſt ſämmtliche Gefangene mit vielem Gelde, namentlich mit Goldſtücken 
verſehen waren, was zu der Annahme berechtigt, daß jedenfalls die Kriegs⸗ 
kaſſe vor der Uebergabe der Feſtung Metz an die Soldaten muß vertheilt 
worden fein. Zu den auf dem hieſigen Bahnhofe gefundenen 500. und 
1000-Frankenſcheinen hat ſich auf die Anfrage der hieſigen Etappenkommiſſion 
noch Niemand gemeldet. Am 11. d. M. brachte der von Berlin hier ein» 
treffende Eilzug einen Transport von 300 kranken Franzoſen, von welchen 
75 Mann hier zurückblieben, 125 Mann nach Nakel und 100 Mann nach 
Danzig transportirt wurden. Geftern früh ging ein Extrazug mit 600 Ge⸗ 
fangenen von Berlin nach Graudenz hier durch. — Am 10. d. M., Abends 
6 Uhr, wurde auf der neuen Eiſenbahnſtrecke bei der Station Linde der 
Eiſenhahnarbeiter Utke mittelft einer Lowre überfahren, wodurch derſelbe eine 
au Verletzung erlitt, daß er auf dem Transporte nach dem Lazarethe 
verſtarb. 

Kreis Chodzieſen, 13. Nov. [Extrazug. Wohlthätigkeit! 
Auf die Verwendung des k. Landraths unſeres Kreiſes bei der Direktion der 
Oftbahn wird am 16. d. M. zur Erleichterung der Reife der Wahlmänner 
zu der an dieſem Tage in Schönlanke ſtattfindenden Abgeordnetenwahl auf 
der Bahnſtrecke von Bialosliwe nach Schönlanke in beiden Richtungen ein 

„Lokalperſonenzug eingelegt werden, mit welchem Paſſagiere in 1., 2. und 3. 
Wagenklaſſe gegen Löſung gewöhnlicher det eg Verden rderung 
finden. — Die Dorfgemeinde Rownopole hat den Beſchluß gefaßt, denjenigen 
Familien aus der Kommune, deren Ernährer zu den Fahnen einberufen ſind, 

eine außerordentliche Unterſtützung zur Deckung der fälligen Miethsgelder 
aus Gemeindemitteln neben den laufenden Kreis-Unterſtützungen zu gewähren. 

Wünſchenswerth wäre es, wenn auch andere Kommunen dieſem patriotiſchen 

Beiſpiele folgen möchten. 


Theater. 

So unfiher die Erwartungen waren, mit denen wir in 
die Aufführung des „Don Carlos“ gingen, ſo unbefriedigend war 
der Eindruck, den wir davon heimgebracht haben. Zwei gut ges 
ſpielte Rollen können unmöglich für die Unzulänglichkeit eines 
Enſembles entſchädigen, das durchaus nicht auf der Höhe ſeiner 
Aufgabe ſtand. Es ift ein erfreuliches Zeichen für die Pietät, 
welche unſer Publikum gegen ſeine klaſſiſchen Dichter belebt, daß 
es ein Schillerſches oder Götheſches Meiſterwerk auch dann noch 
dankbar akzeptirt, wenn die Darſtellung in direktem Widerſpruch 
zu den Intentionen ſteht, welche es dem Genius ihres Dich⸗ 
lers entspringen ließen. Und ein direkter Widerſpruch iſt 


ez, daß das himmelanſtrebende Pathos, die ſittliche Größe 
und der tragiſche Ernſt eines Trauerſpiels, wie „Don 
Carlos“, einen trivialen Eindruck ſoll machen können. 


Wenn dennoch das Publikum ergriffen und theilnahmsvoll 
der Vorſtellung folgt, ſo iſt das eben das Verdienſt Schil⸗ 
lers. Eine andere Frage iſt es, ob der allgemeine Geſchmack 
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nicht leidet, wenn ihm dramatiſche Meiſterwerke nur immer in 
einer an das Gewöhnliche ſtreifenden Geſtalt gezeigt, wenn die 
Marquis Poſa und Eliſabeth auf das Niveau hausbackener All- 
tagöfizuren herabgedrückt werden. Und weil wir dieſe Frage 
mit aller Entſchiedenheit bejahen müſſen, deswegen denken wir, 
jo anerkennungswerth das Beſtreben der Direktion auch iſt, das 
klaſſiſche Repertoir zu kultiviren, fie thäte beſſer daran, fich 
weiſe einzuſchränken und nicht an Aufgaben ſich zu verſuchen, 
zu deren Bewältigung ihr, wie die Dinge nun einmal liegen, 
die Mittel fehlen. Es kann keine Genugthuung gewähren, den 
Künſtler nur immer mit ſchwierigen Aufgaben ringen zu ſehen; 
nur das äſthetiſch Fertige, Abgerundete bietet künſtleriſche Be ⸗ 
friedigung. 

Jene oben angedeuteten zwei Rollen, auf denen das ganze 
Stück ruhte, waren der „Don Carlos“, welchen der Gaſt Hr. 
Müller und König Philipp“, welchen Hr. Schaumburg jpielte. 
Wir müßten, um Hrn. Müllers Leiſtung zu würdigen, noch einmal 
die ganze Reihe von Vorzügen rekapituliren, die wir ſchon an 
ſeinem „Hamlet“ und „Karl Moor“ 2 2 haben. Eine 
wunderbar ſichere Deklamation und ein tiefer Ernſt der Auf⸗ 
faſſung, eine vollſtändige Hingabe an die Sache und eine Maß⸗ 
haltung, wie ſie uns ſelten begegnet iſt, zeichnen alle ſeine Lei⸗ 
ſtungen gleichmäßig aus. Im „Don Carlos“ entwickelte er 
überdies einen feinen, glücklichen Sinn für das Rhythmiſche 
der Sprache und voll und rund, ohne Steifheit und Willkür, 
kamen die ſchönen Schillerſchen Jamben zu Gehör. Sollen 
wir einzelne Partien herausheben, die uns ganz beſonders ge⸗ 
lungen vorkamen, ſo nennen wir die erſte Szene mit der Eboli 
und diejenige im Gefängniß mit Philipp. Dabei aber wollen 
wir nicht verhehlen, daß uns, nachdem wir Hrn. Müller drei⸗ 
mal beobachtet haben, eine gewiſſe Manier in den Bewegungen 
aufgefallen iſt; eine eigenthümliche Unruhe in den Fußſpitzen 
— man verzeihe uns, daß wir in den Balletton verfallen — 
und eine gewiſſe ſchleppende Art, den rechten Fuß nachzuziehen, 
ſchädigen die Plaſtik der äußeren Erſcheinung und können auf 
den Zuſchauer beunruhigend wirken, beeinträchtigen überdies auch 
den ſonſt ſo anmuthigen Adel der körperlichen Haltung. Wir 
wiſſen, dieſe Ausitellungen find nebenſächlich, aber die Leiſtun⸗ 
en, die Hr. Müller bietet, würden doch ungleich vollendeter 
fein wenn dieſe kleinen Mißlichkeiten wegfielen. 

Hrn. Schaumburg gelang es vortrefflich, die Scharte 
auszuwetzen, die er ſich durch ſeinen „Franz Moor“ zugefügt 
hatte. War dort das Kriterium ſeines Spiels die Uebertrei⸗ 
bung geweſeu, jo zeigte er als „König Philipp“ ein ſchönes 
Maß. Wohldurchdacht und nach allen Richtungen hin vertieft 
war die Geſtaltung der Rolle; wie wenig dankbar auch die 
Partie iſt, ſie erntete dennoch verdienten Beifall. Wir gönn⸗ 
ten ihm dieſe Anerkennung um ſo mehr, als er ſich ſtreng an 
die Weiſung des Dichters ſelber hielt, der bekanntlich im Phi⸗ 
lipp nicht das traditionelle Ungeheuer zeichnen, ſondern den Men⸗ 
ſchen durch den herrſchenden Genius ſeiner Zeiten 
wollte. Nur Eines wollen wir bemerken, daß es uns nämlich 
weder nothwendig noch geboten ſcheint, daß Philipp, als Carlos 
ihm zuruft: 

a ae Seht nur, wie feine Finger bluten. 

Seht ihn nur recht an, 

in krampfhafter Haſt die Finger unter dem Gewande verſteckt. 
Es ſcheint uns dies doch eine allzunaturaliſtiſche Ausdeutung 
des bildlichen Ausdrucks. 

Der „Marquis von Poſa“ des Hrn. Frey war eine ſchwache 
Leiſtung. Das war der „Bürger kommender Jahrhunderte“ nicht, 
an dem ein Philipp Gefallen finden, von welchem er Wahrheit, 
nichts als Wahrheit erwarten konnte. Hr. Frey war ſteif, ſeine 
Bewegungen waren eckig, ſein Pathos unſchön. Er hat eine 
unglückſelige Manier der Ausſprache, die alle Konſonanten durch 
die Naſe und keinen Vokal offen pronunziirt. Dabei ſchleppte 
er im erregten Dialog die Worte endlos hin und markirte die 
Sätze zu ſehr nach den Forderungen des Metrums. Für Rollen 
wie „Marquis von Poſa“ ſcheint uns Hr. Frey verloren. Eine beſchei⸗ 
dene Frage können wir hier nicht unterdrücken: durfte Poſa an dem 
Hofe der klaſſiſchen ſpaniſchen Etikette zu der Audienz beim 
Könige ohne Handſchuhe antreten? Die „Königin“ ſpielte 
Frl. Wiehler genau im Widerſpruch mit der Meinung, welche 
der Dichter von ſeiner Geſtalt hatte. „Die Geſchichte der Kö⸗ 
nigin iſt von den intereſſanteſten, die ich kenne, aber ich 
zweifle ſehr, ob ſie ſo rührend als erſchütternd iſt“ 


war in einer ſteten Nervenaufregung, die mich bin- und 


ich drei Monate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die Reva 


| eiere Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Spt. 


— fo faßte fie Schiller auf; Frl. Wiehler aber faßte fie fo 
auf, daß man zweifeln konnte, ob ſie ſo erſchütternd 5 Ahead 
war. Dieſe Dame hat einen Br sr Hang zum Lar⸗ 
mopanten; jedes ihrer Worte klingt wie ein Seufzer und jede 
ihrer Bewegungen iſt wie eine Thräne. Selbſt ihre Art zu 
betonen hat durchweg etwas Weinerliches. Und doch find wir 
überzeugt, daß Frl. Wiehler mehr erreichen könnte, wenn ſie ſich 

ühe nähme, ihre Rollen nicht nur zu ſprechen, ſondern 
auch zu denken. 

Frl. Fanger that, was ihrem Naturell möglich war, um 
die „Eboli“ zur richtigen Darſtellung zu bringen; aber tragiſche 
Rollen liegen ihr nun einmal nicht. Sie ſpricht und geſtikulirt 
viel zu leicht für den Kothurn. Nichtsdeſtoweniger gelang ihr 
Einzelnes und ihre äußere Repräſentation kam ihr dabei zu 
Statten. Im Luſtſpiel indeß verſteht fie ihre Rollen noch ganz 
anders wirkſam zu machen. 

Schließlich jet noch anerkennend des Hrn. Roh de gedacht, 
der den „Domingo“ verſtändig wiedergab. Der Reſt iſt 
Schweigen. — m. 


RENTE. 


* München. Bei dem Diner, das am Mittwoch (9.) zu Ehren der 
preußiſchen Soldaten in der Reſidenz ſtattfand, kam es zu einer ergögliden 
Epijode. Als der reichlich geſpendete Champagner die Zungen gelöſt hatte 
brachte ein Soldat ein Hoch auf den Köntg von Batern aus. Sofort 
erhob ſich fein Nachbar und brachte, um einen vermeintlichen Verſtoß ſeines 
Vorredners gut zu machen, auch ein Hoch auf die „Frau Gemahlin“ 
des Königs aus, was natürlich zu großem Entſetzen des Toaſtirenden, der 
nicht gewußt hat, daß der junge König noch keine Frau Gemahlin beſitzet 
von Spa zahlreich anweſenden Baiern mit lautem Gelächter aufgenommen 
wur de. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
— EEE 


Angekommene Fremde vom 16. Movbr. 


ORHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Paſtoren Dr. Koch u. Fromm⸗ 
berger a. Liſſa, die Gutsbeſ. Frau Böhm a. Wieſzkowo, Anders a. Striſſo⸗ 
2 die Rittergutsdeſ. Frau v. Chlapowska a. Wlodek, v. Treskow aus 

niſzyn. 

MTLIus HOTEL DE DRESDR. Die Ritiergutsbef. Baarth a. Modrze, 
Daarth a. Cerekwice, Ickter a. Tarnowo, Boas a. Luſſowo, Petzelt aus 
Striekowo, v. Alberti a. Gora, v. Birtholing a. Rußland, Verſ.⸗Inſpektor 
Kinder a. Schwedt, Jabrikant Kriete a. Bremen, die Kaufl. Pudor, Wit⸗ 
kowskt und Kaminski a. Berlin, Waldeck a. Breslau, Rubio a. Stettin, 
N a. Luckenwalde, Blumenthal a. Hamburg, Gebhardt a. Frank⸗ 
furt a. M. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergbſ. Maslowski a. Dupiewicz Graf 
Dyfſzkiew ez a. Silec, Speichert a. Podwozue, v. Reſewski a. Sodieſterne, 
Luther a. Lopochowo, v. Urbanswskt a. Sobota. 


Beſeitigung aller Krankheiten ohne Mediein und ohne 4 
Koſten durch die delikate Geſundheitsſpeiſe Revalesciere du 
Barry von London, die bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 
50 fach in anderen Mitteln erſpart. 

2 22 Ben 2 er 3 Unterleibs⸗, 

„„ Lungen⸗, * mm- me, . en dv vr 
Blafenleiden — wovon "auf Verlangen Copien gra is un 2 er r 
geſendet werden. 

Kur Nr. 64,210. Neapel, 17. April 1862. 

Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich ſeit ſieben Jahren 
in einem furchtbaren Zuftande von Abmagerung und Leiden aller Art. Ich 
war außer Stande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte ein Zittern aller Ner- 
ven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fortwährende Schlafloſigkeit und 
keinen Augenblick der Ruhe ließ; dabei im böchſten Fer den 8 
einen ; r m * 
Viele Aerzte hatten ihre Kunſt erichöpft, ohne Linderung meiner Kaden. In 
völliger Verzweiflung habe ich Ihre Revalesciöre verſucht und jetzt, nachdem 


lesciere verdient das höchſte Lob, fie hat mir die Geſundheit völlig her⸗ 


eſtellt und mich in den Stand geſetzt, meine geſellige Poſition wieder einzu⸗ 
— Mit innigfter Dankbarkeit und vollkommener —— 


Marquise de Brehan. 

In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 

5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Revales- 


— Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Ber 
lin, 178 Friedrichsſtraße; in Polniſch-Liſſa bei Scholtz, in 
Königsberg i. Pr. bei Kraatz, in Bromberg bet Hirſch berg, 
in Danzig bei Neumann und nach allen Gegenden gegen 
Poſtanweiſung. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung der Glaſerarbeſten in den 

zum Reſſort der Garniſon verwaltung gehen 
en Gebäuden und Anf alten pro 18 


Vormittags 11 Uhr, Vormittags 10 Uhr, 

den 22. Novemb er C., vor dem Abe e Kommiſſar im Ter- vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Zer- 

5 minszimmer Nr. 13 anberaumt, 

im Geſchäftslokale der unterzeichneten Verwal- Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel-| Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel- 

det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, den 12. November 1870. 

Königliches Kreisgericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Vormittags 10 Uhr, 


tung ver dungen werden. 
Offerten mit der Aufſchrift „Submiſſion 
auf Glaſerarbeiten“ find rechtzeitig einzurei- 
en, da ſpäter eingehende und Nachaebote un⸗ 


berg iat bleiben. 


Die Bedingungen können während der Gaebler. 


26. November c., 


wovon die] minszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon die 


det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, 12. November 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kon miſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


den bet uns eingeſehen werden. 
. 14. November 1870. 


Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
Handels⸗Regiſter. 


In unſer Handels⸗Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Guütergemein⸗ 
ſchaft iſt unter Nr. 257 zufolge Verfügung 
vom 8. Nov. d. J. heute eingetragen, daß die 
Frau Affeltowiez, Joſepha geb. Schink, 
zu Polen, nach Eröffnung des Konkurſes über 
das Vermögen ihres Ehemannes des Kauf 
manns Julian Affeltowicz zu Poſen 
durch gerichtliche Erklärung vom 12. Auguſt 
1870. die bisher in ihrer @he beſtandene 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 


ag 5 — 9. November 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


haſtation am 


Schwerſenz verſteigert werden. 


rere 


Nothwendiger Verkauf. 


bäudefteuer mit einem Nutzungswerthe von 29 wieki gehört d „welches mit 
Thlr. veranlagt iſt, fol Behufs Zwangsvoll⸗ gehörige Grundstück, welch 
feedung im Wege der nothwendigen Sub⸗ 


Dienflag, den 14. Fe- 
bruar 1871, 


Vormittags 10 uh 
im Lokale des Konditors Julius 
Poſen, am 5. November 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 
Heut. 


Das in der Stadt Schwerfeng unter Re] Nothwendiger Verkauf. Der Subhafationsrigter. 
89 he Si eh Ottilie Zerbſt] Das in hw 2 unter 15 96 Nel. Freitag den 18 d M 
geb. Niklei gehörige Grundſtück, zur Ge. belegene, dem Zimmermann Lorenz Glos Bekanntmachung. Bormittage 10 Ach 1 7 


einem Blähen- Inhalt von 0 Morgen zur 
Gebäudeteuer mit einem Nutzungswerthe von 
60 Thlr. veranlagt if, fol Behufs Zwange⸗ 
voliscdung im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation am 

Mittwoch, 29. März 1871, 

Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des königlichen Kreis Gerichts hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 24. Dlibr. 1870, 


| Königliches Kreisgericht. 


Nr. 1 des Grun 


verehelichte Froe 


Goerlt in Erbrezeſſe nach i 
f 1827 eingetragen, 


Der Subhaſtations-Richter. 
Keyl. 


A 


bruar 1871, 


Vormittags 10 uhr, 
im Lokale des Königl. Kretsgerichts hierſelbſt 
Zimmer Nr. 13 verſteigert werden. 
Poſen, den 7. Nov. 1870. 


Königliches Kreisgericht. 


Die Inhaber der Hypothelenpor Rubr. III 


für die Geſchwiſter Simon und zwar mit 
41 Thlr. 21 Sgr. 


6 Sgr. für die Juſtine verezelichte Grie⸗ 
fer, die Caroline verwittwete Martin 
Dümmel und den Adam Simon aus dem 


17. Juli 1823 ex 


ments darüber ingleichen deren Rechts nachfol 
ger namentlich: der Ausgedinger Johann 
Chriſtoph Simon zu Tarnowko und 
Anna Luiſe Tumm geborne Froehlichlverkauft werden. 


Podleſie werden aufgefordert, ſich jpäteften® 
dem auf den 


13. März 1871, 

or 5 Nel pitzbarth 
vor dem Kere 1 

anberaumten Ernie 2 dem alle 
unbekannten Intereſſenten mit ihren Anſp r“ 
chen auf die Por werden präkludirt und Dir | 


ſelbe im Pypothekenbuch wird gelöfcht werden. 
Rogaſen, den 5. November 1870. 


King e 
Delgemälde: 


Auktion. 
Donnerſtag den 17. und 


52; 
0 


1 un A. slauecftraßen- und Halbborf 


eine große Anzahl ſchö· 
ner Helgemälde in 
Holdraßmen A 
gegen gleich baare Zahlung melftbietend 1 


auf . Drang 4 
Auktions Romnıtflarkte. 
egen Auflöſung einer Runfbandlung fol 
Sammlung guter Gemälde ſchleunſg 


dfücks Tarnowko Nr. 
ür die Anna Marta 
sie und mit je 62 Thlr. 


sftulter de confirmato 
＋ 905 vom 12. März 
ſowie des verlorenen Doku 


W 
die] dieſe N 
2 \ 
en. 


— 


* 


* 


. 


\ 


früher wohnte, Berlinerſtr. 15a, habe ich burdy- Scholtz. 4 2 Sgr. pro Bid. und neut Wallnüſſe 


25 
AR 


Nr. 375 Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 16 November 1870. 


Ediktal⸗Citation. Dem geehrten! Publikum zur Nachricht, daß wir nach erfolgter Eintragung unſerer Geſellſchaft Gr Ausverkauf!!! N 
) Se e 40 f. . 1 1 ins Handelsregiſter, mit heutigem Tage unſer Die zur Louis Lewin“ schen „ 


maſſe gehörig geweſenen Waaren, beſtehend 
in ſchwarzen und couleurten Seiden u. Sam« 


L 2 
—4 metbändern, Sammet u. Seidenzeuge, Weiß ⸗ 
' waaren aller Art, Tüll u. Spitzen, Gardinen, 
g 8 Damen » Negligs Sachen, diverſe Stickereien, 
Spitzentücher, Herren- und Damenſhlipſe, lei⸗ 
nene Taſchentücher, Oberhemden, Piques, 


Shirting, Chiffon, Wallis, diverſe andere 


2 für die Chriſtoph u. Wilhelmine geb, 
Stebner⸗Brandt ſchen Ehelente, von Dorf 

ſchönlanke, 400 Tple, Kaufgelder aus dem f SE 
notariellen Kaufvertrage vom 3. Jan 1343 n 1 7 
eingetragen. Dieſelden find bereits bezahlt, es | 3 
en nur über 150 Thaler löſchungsfähig Kg BEE 
quittirt. 


Da der Aufenthalt der Chriſtoph und Wil- 


belmine geb. Stebner- Brandtiigen Eheleute eröffnet haben. Schlee » Stoffe, Slanele [ümarıen Mlpaccn, 
von: e un 124 aber Unter Hinweiſung auf unſer Geſchäftsprogramm, welches nebſt Statuten in unſerm Bureau an 27 #0 deen e d 
um 7 — food! dieſe 5 —ö2 1 5 weilt Ei 90 5 Fe wird, empfehlen wir unſer Geſchäft außer zum commiſſions⸗ 22 Waaren c. ıc. werden en gros 
und Ceſſtonarlen zu dem weiſen Ein⸗ und Verkauf von Produkten: . 

auf den 21, Dezember. 1870, zum Ein⸗ und Verkauf aller Effeeten und cours- „Wasserstraße ee, 

K 5 5 : — — 
wann, N nahen Sign gtfgl 1. len bhabenden Papiere, i S 
deraumten Termin unter der Warnung vorge ſowie wir auch jederzeit: Eine große endung 
F eh a) Gelddepoſtten auf Zins, deſſen Höhe ſich nach dem Kündigungstermin richtet, u 
und Ceſſionarien mit ihren Anfprüchen an die und b) courshabende Papiere jeder Art, behufs deren Aufbewahrung und Controlle der u liks 
10 00 wen 210 erben Verlooſungen unentgeltlich in Depot f 
önigliches Kreisgericht a 83 : 
ET gene Motgeitung, Foſen, den 12. November 1870. für Damen und Kinder 


Wagen Auktion. Bank in allen Farben 


Für auswärtige Rechnung werde ich empfiehlt zu den anerkannt 


o für Landwirthſchaft und Industrie ſbwigen reifen 


3 Stück legant e 2 2 . 
ae,, K wilecki, Potocki & Co. Louis Levy, 


Öffentlicy meiſtdietend gegen gleich baare Zah · 
lung verſteigern. 


Carta ffeſn BE m Ratten und Mäuse, jelbf 
Fyehleweki, artoffel l wenn ſolche noch fo maſſenhaft vorhanden 
Königl. Muttions-Kommtflartus. K j 7 ſind, ſofort aloe 1 7 85 offerite 


ma Ä kauft franco Bahnſtation ich este n 16 sms Stat, 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in 
Ein Gut Naumann Werner, diefer Beziehung fo oft 1 derb getriebenen 
X Prellereien jept nunmehr „für immer’ ein 

Wilhelmsſtr. 18. Icgewiſſes Ziel ſetzen. 
E. Sonntagh, 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde Ti 
NB. Alleiniges Depot für Poſen und Um. 
gegend bei N 1 

Herrmann Moegelin, 


heits⸗ und Univerſalſeifen bei dem gichtiſchen Leiden meiner Frau von Erfolg 
waren, fo erſuche ich, mir noch 2 Flaſchen Geſundheits⸗ und 2 Krauſen Uni⸗ 
verſalſeifen zu überſenden. 
Welſau bei Torgau in Sachſen, den 18. April 1870. 
E. git Butsbefiger. 
Niederlage in Poſen bei . Weuttke, Waſſerſtraße 8—9. 7 
3 3 00 
Für Augenleidende. | 


Wiſſenſchaftliches Gutachten über das Br — 
I) 


2 


FD 


von 750 Morgen Roggenboden, = sr, 5 
darunter 20 Morgen Wieſe nebſt Friſche grüne 

Ei 1 no nn Rapskuchen = s i gewiß empfehlenswerth genug für das Augenwaſſer — 1 — 
Aussaat, von diesjähr. Ernte noch franco Poſen oder anderen Bahn⸗ Bergftraße Nr. 9. ( Könige von Preußen, Friedrich Wilhenm IW. und ftet auch 


nichts verkauft, ſämmtliche Gebäude ſſu Wafferinttenen offerirt billigſt Holz. und Eiſenglaſur 1995 N 
neu und vollſtändiges Inventarium f Manasse Werner, Ir Wannen e ee ame 6 * 5 

0 2 Ml. von der Chauſſee, Ya Ml. Gr. Gerberſtr. 17. fer, Breslau. Hlerpeih⸗ Handlun u. Lager [ME 
von der Eiſenbahn. Kaufpreis — ämmtl. Artikel f. Brauereien — außer Hopfen, 


26,000 Thlr, Anzahlung 6 bis Revaleseitre du Barry. 

Thlr. Näheres auf freo. 
theilt der Kaufmann 
A. Nadelmann in Gneſen mit 


Eine Dominial⸗ Brauerei ſehr günftig 
gelegen, ſeit 71 0 ie in gutem Betriche . ee 
bis heutigen Tages, iſt mit vollſtändigem Zu» 2 155 : 
ventae von Neujahr 1871 ab unter günftigen| Ein Zlähriger, 2 zweijährige und 6 Stad 
Bedingungen zu berpachten. Wo? jagt die] I lährige ſprungfähige holländiſche 
Exped. d. Ztg. 8 gem: 1 2 ; W 

Ei Materlal⸗Geſchäft oder Gafthof In] ame ommo sue im n 
einem Orie mit Ar Beer Rn bald — Auer er een Aber berſelle 
oder Neujahr zu pachten geſucht. Von wem 7 werden. Ebenfals können 0 


ll 


BE gemäß. ”) 
Berlin, den 29. Oktober 1870. 
(L. S.) gez. De. Ness, 
approbirter Apotheker I. Klaſſe, unterſuchender Chemiker, wiſſenſchaftlicher 
Sach verſtändiger für medieiniſche ac. ꝛc. Artikel. 


*) Beſorgungen übernimmt in "W Herr 


. Paulmann 
Waſſerſtraße Nr. 4. 
Große Hamburger Geldverlooſung. 

Von der Hohen Regierung genehmigt und garantirt. 
Gewinne event. Tölr. 100.000, 60,000, 40,000, 20,000, 16,000, 2mal 3000, 
3mal 6000, 3Zmal 5000. 3mal 4000, 5mal 3000, Tmal 2000, 80mal 1000, 
150mal 400, 200mal 200 und über 20,000 kleinere Gewinne. Der niedrigfte 
Gewinn deckt den Einſaz. Em 21. n. M. beginnen die nächſten Geminnziehungen. 
Offerire ganze Original⸗Staats⸗Looſe 2 Thlr., halbe Original⸗Staats⸗ 
Looſe 1 Thlr., viertel Original⸗Staats⸗Looſe 15 Sgr. 

Looſe, amtliche Liſten und Gewinngelder werden nach den Ziehungen prompt und 
frauco überſandt. Aufträge beliebe man baldigſt direkt zu richten an die Staatseffekten⸗ 


e e D. Kaufmann, 


Neuſt. Fuhlentwiete 108, Hambürg. 


Sardines à Thuile, 
Race abgegeben werden Braunschw. Cervelat- 1 
bei ene ee Der Verkauf großer ſtarker Böcke Eibe lerer met 4 
Markt Nr. 11, [as meiner Ibinger Neunaugen 
beim Kaufmann Herrn Gzapsti. Armen Original⸗Southdown⸗ empfiehlt 
Augenkranken jeder Art gewähre ich freie 
Behandlung. d 4 Hummel 
Buk, im November 1870. Heer E Bieslauerſtraße 5 3 
Dr. Lewinski. _ hat begonnen. N „ol Beſtes Grünberger E 
gab d e a 2 Thereſienſtein bei Krotoschin. E flaumenmuß Ze 


aus keinen Auftrag gegeben, meine Arbeit ink — —Jofferirt Michaelis Heien 
Empfang zu — 7 Az: ect 0 Wronkerſtraßenecke 91. l 
Neuer. 4 eh Dee n, Beinſten Schweizer Käſe, beſte Citronen, 
a 5 Apfelſinen, fe mar. Lachs d. Kletſchoff. 


Leine Wäſche⸗Fabrik, Größere Sa Me: 
8 befindet ſich jetzt 150 Schafe a eee 


Weiß⸗ u. Strumpfwaaren⸗La⸗ 
innerhalb 14 Tagen zu liefern tm Stande 


ehen zum Verkauf auf Dom. t t C 
reslauerſtr. G., Pigtrene be pen. 4 öfen e 


Ecke des alten Markts. r | 
Theophil Davidsohn. Zwei Böttcher-Gejellen|%" Das Glück blüht „er, 
— — — finden bei uns dauernde Be⸗ Preuss. Loose, Pee „ bei S. Basch, 


b ung anderen Art he Saen ia 
Ihn 7 a „Frledrichſtr. 12. 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche . 


Kammern, Keller, Holzgelaß mit tateſſen⸗Geſchäft ſuche ich 
und ohne Pferdeſtall und Wagen⸗ 2 
Remiſe, iſt ſofort oder zum 1. Ja⸗ einen Commis und 


nuar 1871 zu vermiethen. einen Lehrling 


Das Dominium Wronczyn bei Pudewitz 


wuünſcht zum ſofortigen Betrieb eine Dampf⸗ ſchäftigung. Wee —— a Näheres in der Exp. d. Stg. zum ſofortigen Eintritt. 
Sade e e der Busche Gebr. Friedmann. Zur 1. Kl 135. ] ein möbl. Simm zu verm. Gr. Gerberfir 
JJC || = Zur 1. Klasse 10 Di en a are Ben Hummel, 
ee Tapifferie- Arbeiten, |) 143, Königl. Preuss. emunmaner. 11 ir im 3 Siet ii Breslauerſtr. 9. 


Blmöst. Zimmer zu dem 5 2.08 ihtiger 
aden Brennern, die fi auf meine Beitungs- n 
annonce gemeldet, oder noch melden wollen, D 

zur Nachricht, daß die Stelle eines Brenners 


— 


fertige und angefangene, in den neueflen Def- ; 
ing enpfeblt zu äußerſt billigen Preiſen x 


Hotel de Saxe, Breslauerſtr. 15.|E 
i '[# Original- u. Antheil-Loose ; 
M. Zülzer. N Hue 3 Tblr. 2½ Sgr, ½ 1%, Tale, A 


der Verkauf per 12, jährigen Böcke "Magnus Beradt, e Thin, Yin 18 Sar 


der hiefigen Stammfcäferei (Deiginal-Bolde gegen Postvorschuss oder Postanw. zu 


Lotterie 


sind ganze und halbe 


eſtillaten 


Wituchowo, 14. Nov. 1870. den bei 


„ okstein. H. Hirschberg 


duter Abfammung) beginnt Eiſenhandlung, Dreitefke Nr. 20,18 goctz 18 Lott ie-Comtoi R Geſucht wird Ii Gneſen. 
empfiehlt oer zels erle- fein zuverläſſtger Geſchäftsmann, tüchtige Ar-| Ein tüchtiger Ku f 2 
am 7. Dezember d. J., A fenö 1 2 5 33 om ir bettekraft, im Alter von 26 bis 40 3, der . — Ni n 
Vormittags 11 Uhr au en, nerlin, 135 gr. Friedrichs-Str. 135. dae und, polsifgen Sprache und beg. dean 
1 2 ERTL RES er gen ſpondenz mn „der mit ions, N 
zu feſten Preiſen. Verzeichniſſe ſtehen auf Kochö fen, W g b Gommiffions. a Ber . nn 
frankirte Anfragen zur Verfügung. 5 a 0 G nungen. Branche vertraut in. Nach erroleſener Tüch. Ein Schaffner wird geſucht bei 
Ratiborſitz bei Böhm. ⸗Skalitz, transportable Koch- Im veuerbauten Haufe, Markt 36, find im tigkett wird demfelben Gelegenheit geboten 8. Mernstein, 
den 14. November 1870. 7 zweiten Stock zwei Wohnungen, jede aus zwel][Theilhaber des Geſchäfts zu werden, ohne - Sawerſenz. 
v Ziehlberg, Ma chinen Stuben und Küche mit Waſſerleltung beſtehend [daß feinerjeits Vermögen erforderlich if. Of.“ Mit guten Bedingungen findet ein Lehrling 
Prinzl. Schaumburg Lippe ſcher von Neujahr k. J. ab zu vermlelhen. Näheres [ſerten mit Atteſten unter Nr. 1000 in der|'sfort Stelung bei Aaduard Meter, 


Ober⸗Inſpektor. a mit Bratofen und Waſſerblaſe. Markt Nr. 42. Expedition dieſer Zeitung. Lederhandlung. 


. 


2 
2 
8 


„ae 2 


Eine | herrſchaftliche en ene eee 


Für mein Colonial⸗ und Deli⸗ 


hierfeibft, bereits wieder beſetzt tft, kann am 1. Dezember oder fofort placirt wer⸗ 


2 — 


4 


2 


vi 


C ar je 
2 


4 
— u — 
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2 
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merika! Neutrale Flagge! 


Statuts zu 


„ 
welches der Wegnahme durch franzöſiſche Kriegsſchiffe nicht ausgeſetzt iſt. 
incl. Beköſtigun 


Die Herren Mitglieder 
Kaufmänniſchen Vereinigung wer⸗ 
den auf Grund des § 43 des 


General⸗Verſammlung 


auf Dienſtag den 22. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, 


im Börſenlokale hierdurch einge⸗ 


Der Vorſtand 


der Kaufmänniſchen Vereinigung. 


der Haifon- Theater in Poſen. 

Mittwoch den 16 Oktober. Der beſte 
Ton. Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Dr. Carl 
opfer. Dann folgt Tanz: Tarantella 
sieilienne Zum Schluß: 1733 Thlr. 
22½ Sgr. Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
nach einer franzöſiſchen Idee von C. Jacob⸗ 
ſohn. Mufit von A. Lang. 


Stadt-Theater in Pofen. 
Donnerſtag den 17. November. 4 Gaſt⸗ 
ſpiel des königlichen Hofſchauſpielers Hertn 
Guſt av Müller, vom Hoftheater in Wies 
baden, und Auftreten der Solotänzerin Bräul. 
Hilda Nilfon. Frauenkampf oder D 
Duell der Liebe. Luffſpiel in 3 Akten nach 
Scribe von Olfers. Hierauf: Der Weiber⸗ 
eind. Luſtſpiel in 1 Akt von Roderich 


a 


einer außerordentlichen 


Pafſage⸗Preiſe 
a 


3 Thaler Naa Courant. 
echſel auf alle Theile der Vereinigten Staaten zu den dilligſten Preiſen. 
Da dies die einzigſte ſichere Gelegenheit if, | 
10 Thalern pro Perſon die gewünſchten Plätze feſt zu ſichern. 
Nähere Auskunft über Fracht und Paſſage ertheilt 


Frau Minna 


4 anzuzeigen 
O. Messing, 


gung: 
Cajüte 140 Thaler, Zwiſchendeck 50 Thaler, Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte, Säuglinge unter 1 Jahre zahlen] Die am 13. d. Mis., Abende 11 Uhr, er 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben] Tanz. 
geb. Warſchauer von einem 
o wird angerathen, ſich ſchleunigſt durch Ueberſendung des Handgeldes von] kräftigen Mädchen, beehrt ſich hiermit ergebenfl 


emedig. Nach dem erſten und zweiten Stück 


Max Cohn. Heute Mittwoch den 16. November: 


conceſſ. ampfſchifffahrt unternehmer, 
Dampfſchiffs⸗ Bollwerk Nr. 3 in Stettin. 
In Berlin werden die Herren Nobert Tode . Comp., Friedtichsſtraße 171 Fracht engagtren. 


Durch das Placirungs⸗Büreau 8 PR. ® 
„the Handwerker -Verein. 
(in Lambert's Salon). 
Here Profeſſor Dr. Itobert Pruts wird zwei Vorträge halten und 


konnen ſehr viel Wirthſchafterinnen, Köchinnen, der worden IR. 


Stubenmädchen ꝛc. zu Neujahr gute Stellen 


In Abweſenheit meines Bruders, des Kaſ⸗ 
ſen ⸗Kontrolleurs Bernhardt, welcher vor 
Be ſteht, beehre ich mich Freunden und 

Önnern ergebenſt anzuzeigen, daß feine Brau 
Bettina geb. Meißner deute von einem 
kräftigen Jungen ſchwer aber glücklich entbun⸗ 


Poſen, den 15. November 1870. 


Großes Konzert. 
Morgen Donnerftag den 17. November: 


Konzert 
der norddeutſchen Quartett⸗ und 


Bernhardt 1. [Konzert⸗Sänger, unter der Di⸗ 


erhalten. 


. Frein den 18. November und i 
Ein Commis, Freitag den 25. November Abends präc. 8 Uhr, 


Materialiſt, 
moſ., flotter und gewandter Detailliſt, 
mit den beften Zeugniſſen verſehen, augen 
blicklich noch in Stellung, ſucht zum 1. 
Januar 1871 ein Engagement. Offert. 
unter X. 12 post. rest. Strzelno. 


Verein Inger Kanflente 


Donnerſtag, den 17. d. M. fin⸗ 
det der III., 
Sonnabend, den 19. d. M., der 
IV. Vortrag des Hrn. Prof. 
Dr. Nobert Prutz ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Rörſen⸗Teſegramme. 


über: Friedrich Wilhelm der große Kurfürſt von Branden- 
burg als Vorkämpfer Heutſchlands und Gründer 
der Brandenburg-Preußiſchen 88. 
1640 — 1688. 


ſchweren 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Viktoria Zeid 


Adol liebs. 
Koſten. en Bres 
Poſen, 15. Rovbr. 1870. 
Kündi gungspreiß 1a en, — Petroleum, gekündigt 


hierdurch an 
lau. 


Alphons Peltesohn. 


Getundigt 200 Er. 


15 125 Ctr. Kündigungspreis 74 al . 200 fr Baht, 
5 Burke find ſehr zurückgaltend. — Weizen Kae 2. . 1 6 Bl 
5 Dei. 743 141 Ra dee. op Fe Krell beg 77} Te og · 
a en loto pr. 2000 PId. 41 1. bi Ber diefen Monat 51 31-513 bi, 

1—513 bz. 1871 Jan.-Bebr. 52—5 14 bz., April⸗ 


u Rt 22 Sgr. B., 
Nov.-Dez. do., Dez.⸗Jan. do., 1871 April-Mat 17 Rt. 12 -14 Sgr. bz., 


. —2 r. bz. 
Dez. 3 Rt. . bz. 1871 Yan.-Bebr. 7 Rt. 13 Cr bz. pr. 100 
) 


f Kilog. Brit. April-Mai 7 Rt. 14—144 Sgr. bz. (89.3. 
Stettin, 15. Novbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: klare Luft. 
Therm: + be R. Barometer: 27, 9. Wind: S. — Weizen matter, 


p. 2125 Pfd. loko gelber „geringer 56._60 Wt., beſferer 6376 Rt., ungar. 
ol, 76 bz. B. u. G., 
2000 


= 200 Pw Lot 271 2 0 1210 d * eh 9. 2000 ® v.48 

; N 5 * . loto 27 — 29 Kt., 47 Jbopfd. pe Brühjabr p. 1d. 
| Börfe zu Pofen 6. %% — @rbfen matt. 9.2300 Pd. loto Ned. 547 67 Mt, Buiter 
x FR ene eee 
ö 0 andbrieſe 82} G., do. Mentenbriefe ' A e e A 
nb den e, 5 | Ta, e a EB e 
74 ½ @ifenbahn Oblig. —, 5% Nordd. Bundesanleihe 968 G. drühlahr 17 B. u. G. — Ange meldet: 50 W. Weizen. 1 * egultrung n“ 


[Amtlicher Bericht! Roggen, pr. Ron. 473, Nov Di. 473, 


Dez. 870-Jan. 1871 48, Jan.-Feb. 48, Brübiahr 493. 


Es hat Golt dem Allmächtigen gelallen, 
heute früh 9 Uhr, meinen heiß gelebten Mann, 
unſern theuern Vater, Bruder und Schwager, 
den Königl. Rittmeiſter und Eskadron⸗Chef 
im Poſenſchen Ulanen-Regiment Nr. 10, 


Alexander Baron v. Collas, 
Ritter des eiſernen Kreuzes, aus dleſer Welt 
in ſein himmliſches Reich abzurufen. 

Er h e Königin Yugufta-Hofpital, der 

3 die er am 26. Sept 
Id. J. im Gefecht dei Art 
Tief betrübt, um flille Theilnahme bittend, 
ler, zeigen dies ſtalt jeder beſonderen Meldung 


Berlin, 15. Nov. 1870. 


reftion des Herrn H. Strack. 
Auftreten der Herren: Buchmann, Brück⸗ 
ner, Berthold, EURE, Strack und 

anke. 

Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 

Tagesbillets & 3 Sar. bei den Herren 
Hoffmann und R. Neugebauer. 

NB. Die Geſellſchaft iſt auf der Durch⸗ 
reiſe begriffen und giebt im Ganzen nur 
drei Konzerte (Freſtag und Sonntag). 


Morgen Donnerſtag 
Gänſebraten, 
Sonnabend Eisbeine bei 

©. deen, Jeſutienſtr. 11. 
Morgen Donnerſtag den 17. d. M. Poͤkel⸗ 
fleiſch mit Erbſen und Sauerkohl 

bei Votes, Wronkerſtr. 17. 


Donnerſtag den 17. Nov. c. Eisbeine bei 
terbliebenen. A. Hefner, Walliſchei 3. 


Preis-OCourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromber 
a vom 15. Norbr 1870 . 


enay erhielt. 


die Hin 


— nnerfieuert, 1 Verte 

Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd.] pr. 100 Pfd, 
eee Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Fr 
Belzen- Mehl Rr. . .I 
7 1 en 5 8 — 6 9 — 

P A RN ee ara ei 
Butt Nei 1,9320: ee 1 14291 — 1426 — 
leter- A 11 41 1.4 |, 41 
Roggen- Mehl Nr. J. /4 — —1 4 7 
eee 3 0 ie 
1 = ER: ren a 2710. Eee 
Gemengt- Mehl (hausbaden). . . 318 —1 315 — 
S ĩð a, 224 — 21291 — 
Butter-Mehl . . L’aG 1126| — 
Re RT Fries. 1 18 — 
Graupe Nr.. 9 —— 4 9 1131 — 
5 erh 6 10 | = 8:23 | — 
1 4 10 — 43 
Grüße Nr. 1. sy SEE FREE 
A er, 4 10 — 423 — 
Koch⸗Mehl. r 2114 —-4—- 4 K•- 
Butter-Mebl . na 

. Eisenbahn-Fahrplan. 
Richtung Stargard- Breslan. 
Ankunft. A g- 
Porsonen-Zug Morgens .. 4 Uhr 54 Min, [Personen-Zug Morgens .. 5Uhr 4 Min. 
Gemischter Zug Morgens, 7 - 31 - [Gemischter Zug Morgens. 8 - 14 - 
Personen-Zug Nachmitt. 2 - 54 - [Personen-Zug Nachmitt. . 4 4 
Gemischter Zug Abends. 8 - 42 - [Gemischter Zug Abends 6 - 54 
Richtung Breslau - Stargard, 
Ankunft, Abgang 

Gemischter Zug. . früh 8 Uhr 13 Min, [demischter Zug.. . früh 6 Uhr 14 Min. 
Personen-Zug Vormittags .11 - 4 - Personen-Zug Vormittags. 11 - 14 


Gemischter Zug Abends 7 - 34 - 


Gemischter Zug Nachmitt. 2 - 
11 33 - 


Porsonen-Zug Abends 10 


— — — — t4— äG—᷑—U 
Ausfall der Wahlen in der Provinz Voſen. 
(Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung.) 


2 - 
47 - Personen-Zug Abends 


| ritu kündigt 6000 Quart. pr. Non. 144 14 Grätz, 16. Nov. [Wahlkreis Buk⸗Koſten] Beim ersten Wahl⸗ 
5 u 32 L875 IK. Bebe. ich. Apcil-Mat 1871 im Va. Breslau, den 15 Novbr. gange erhielt Graf Cieſztowski 266, Rechtsanwalt dale in Gräg 141 Stim⸗ 
154 —löf. Loko- Spiritus (ohne Saß) 135. Preiſe der Gerealien. (Beftlegungen der vollen Kommiffion.) | MER, ** . Bablgange Pak die een ee air 
1 — — } : 5 
5 e Ranoramen. nun: Sa Siktonstl urn Fee 
I Run 1 00 Pfandbr. 824 G., Rentenbrieſe 85 B., Türken 43 B., ieee N y a — 5 a, . Polniſch⸗Liſſa, 16. Nov. Wap ginn Frauſtadt-Kröben.] 
25 l Privatbericht] Wetter: ſchön. Roggen: ſchwach behauptet, Sede 5 Eat 1075 - 8 8 A mail 3 — gegen Fürſt Roman 
Bie 4 0. e D / Bi SURK | Düfee e 2-3 0 m 8 e girte. 16. Nen. [Mahltreis Samter- Birnbaum] s wurden 
UN debe 48} G. Senbjabe 495 8 undt ö eben 3 68 72 64 60 „gewählt: Rittergutsbeſitzer Klepert⸗Marienfelde (lib.) und Elsner v. Gronow 
h rmattend. Gekündigt 6000 Quart. pr. Nov. 144 5 , 
h Spiritus: 1% bz. u. B. Sam, 148 8 8 141 0 Raps 272 262—240. Winterrübſen 256244230. onſervativ). 
A 157 2 ele obne Faß 14} bj, . x Sommerrübſen 228-216 -200. „Dotter 20 — 105.184 
0 April⸗Mal 154 bz. U. G. Loko obne Jak " Schlaglein 190130 —165. (Brsl. Sdls.⸗Bl.) 1 
r N) kten= Börfe Bromberg, 15. November. Wind ND Witterung: klar. Mor⸗ Neueſte epeſchen. 
N Pro u "UL gens 1, — Mittags 5% . — Weizen 422. 12pfd 8 71 Thlr. Offizielle militäriſche Nachrichten 
Berlin, 15 Nov. Wind: SSW. Barometer: 27 Therometer: | 26.20 pfd. 72-74 Thle pr. 2125 Pfd. Hollgewicht. — Roggen 120 8 e . ; 

Get, Wikeung: fhön. — Was Roggen anlangt, fo find umfang. | -—i2öpfb. 47-48 Tble. pr. fb. Zolls wicht — Gerfie 3832 Verſailles, 15. Nov. Vor Paris wie von der Loire her 
keiche Offerten disponibler, meift per . . herangekommener polnſſcher | Thle pro 1875 Pfd. — Erbſen 44— 50 Thlr. pr. 2250 Pfd. Bollgem. iſt keine Bewegung des Feindes gemeldet. 
5 Paare heute kaum zu bewältigen geweſen Bee Forderungen für Termine] — Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. 31g.) 
fanden . und pe enge 55 1 0 kun de - 0 
1, er billigeren Preiſen, als geftern. h mehr eich i 
EUER die ber Fallung Beftigteis derlichen. Gefündigt 10,000 Cr Kar. Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
15 Digungspreis 511 Rt. — Nee wenig verändert. Gekündigt Ankunft. Abgang. 2 
, ß. 5 
JJJ%S%6ʒ! ., Sof | ara ur Abneenn > > Jan © 
5 N A loko bequem verkäuflich, Termine feft. — Rüböl eröffnete matt, 

hat ſich aber bei ſehr ſpärlichem Angebot ſpäter wieder merklich befeſtig. 1 

n Dru end Derisg von W. Deer & 6, (d. RS He) in Hofen. N 

y 5 ER er 
al Er NN N BE Ai EM. AR E Eee N aàẽink,trerbt W aa Eu pr? bi. 2 2 
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